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AM 20. APRIL-ROTER SUBBOTNIK L. I. Breshnew empfing Egon Bahr
Die Werktätigen des Eisenbahnbetriebswerks des Moskauer 

Rangierbahnhots, der Moskauer Vereinigung „AwtoSIL“, des 
Kombinats „Trcchgornaja Manufaktura". der Werkicugmaschi- 
nenfabrik „Krasny Prolctari“ und einer Reihe anderer Betrie­
be brachten die Initiative bevor, den 20. April 1974 für einen 
Roten Subbotnik zu erklären. Diese Initiative griffen auch die 
Werktätigen der Betriebe, Bauten und Vereinigungen Kasach­
stans auf.

Fest
der Arbeit

„Unser Kollektiv", sagte J. P. 
Antoschkin, Brigadier der Bagger­
brigade des Bcrgbau-Aufberei- 
tiingskombinats Sokolowka-Sarbai 
„W. I. Lenin“, Held der sozialisti­
schen Arbeit, „hat beschlossen, am 
Tag des .Roten Subbotniks' die 
höchste Arbeitsproduktivität zu er­
reichen. Jede Schicht der Brigade 
wird je 1000 Tonnen Erz in die 
Seitenkipper überplanmäßig ver­
laden.

Die Arbeiter und Angestellten des 
Kombinats haben die Initiative der 
Moskauer in der Durchführung ei­
nes kommunistischen Subbotniks 
am 20. April aufs wärmste gebil­
ligt. Jetzt werden Stäbe und Grup­
pen für operative Leitung organi­
siert. An ihnen werden 16000 Mit­
arbeiter beteiligt sein. Sie werden 
die Arbeitswacht in den Streben 
halten, an den Aufbereitungsma­
schinen, an den Pulten der Elektro­
loks, in den Kabinen mächtiger Kip­
per. Viele werden die Werkhallen 
aufräumen, die Räume weißen und 
anstrcichcn, Blumenbeete und Ra­
sen anlegen.

Die Werktätigen von Kustanai, 
Lissakowsk, Dshetygara, der Sow­
chose und Kolchose des Gebiets 
haben ebenfalls die Vorbereitun­
gen auf die Stoßarbeitswacht be­
gonnen. Jedes Kollektiv ist bestrebt, 
an diesem Fest der Arbeit alle feil­
nehmen zu lassen. (KasTAG)

Das Kammgarn- und 
Tuchkonibinat in Kusta-
nai ist noch jung. Den­
noch hat es sich durch 
seine Qualitätserzeugnisse 
die Anerkennung der Be­
völkerung erworben. In 
diesem verhältnismäßig 
jungen Kollektiv gibt cs 
viele Meister Ihrer Sache, 
Initiatoren des sozialisti­
schen Wettbewerbs um die 
Vergrößerung des Aussto­
ßes von hochqualitativen 
Erzeugnissen.

In der Dublierabtcilung 
des Kombinats werden die 
Dubliercrinnen Margarita 
Matrussowa, Ludmilla 
Jewtejewa. Swetlana Sa- 
lunina und Lydia Ryssa- 
jewa, die Besten in ihrem 
Beruf, von allen geachtet. 
Sie liefern tadellose Er­
zeugnisse und erfüllen 
ihr Tagessoll zu 115—120 
Prozent. Am 20. April — 
dem Roten Subbotnik — 
wollen sie mit noch bes­
seren Leistungen auf­
warten.

Die erfahrene Weberin 
Valentina Usjumowa steht 
Ihren jungen Kolleginnen 
aus der Abteilung Weberei 
mit Rat und Tat zur Sel-

LINSER BILD: A. Jew­
tejewa, S. Salunina und 
L. Ryssajewa, die Besten 
in ihrem Beruf.
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MOSKAU. (TASS). Der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU. 
L. I. Breshnew, hat Im Kreml 
Bundesmlnlstcr Egon Bahr emp­
fangen.

Bel einem Gespräch wurden 
Fragen der weiteren Entwicklung 
der Beziehungen zwischen der

Sowjetunion und der Bundesre­
publik Deutschland erörtert. Da­
bei .wurde die Entschlossenheit 
beider Selten bekräftigt, die Zu­
sammenarbeit auf verschiedenen 
Gebieten auf der Grundlage des 
Vertrags vom 12. August 1970 
und der gemeinsamen Erklärung

vom 21. Mal 1973 Ständig zu 
vertiefen. /

Bel dem Gespräch wurden auch 
einige Internationale Probleme 
angeschnitten.

Das -Treffen verlief in einer 
Atmosphäre der Sachlichkeit und 
Aufrichtigkeit.

E£ach dem Beispiel 
der itumpzi

In den Betrieben der Industrie, 
des Transport, und Bauwesens des 
Kirow-Bezirks von Karaganda fin­
den in diesen Tagen stark besuch­
te Versammlungen statt. Die Ar­
beiter erörtern den Aufruf der Ei­
senbahner des Bahnbetriebswerks 
des Moskauer Rangierbahnhofs, den 
20. April für einen kommunistischen 
Unionssubbotnik zu erklären, der 
dem IO4. Geburtstag W. I. Lenins 
gewidmet sein wird. Der Korrespon­
dent der „Kasachstanskaja Praw- 
da“ bat den Ersten Sekretär des 
Bezirksparteikomitecs K. B. Bai- 
muldin zu erzählen, wie die Be.

triebe .des Stadtbezirks zu diesem 
Tag rüsten.

Als erste erwiderten den Aufruf 
der Moskauer die Kumpel der Ki­
row-Grube und die Arbeiter aus 
den Betrieben des Trusts „Kara- 
gandauglestroi“. Die Bergleute be­
schlossen, am Roten Samstag Stoß, 
arbeit zu leisten. Auf der allge­
meinen Betriebsversammlung über­
nahmen sie die Verpflichtung, am 
Roten Subbotnik 9 500 Tonnen 
Kohle zu fördern, was das Tages, 
soll um fast 2 000 Tonnen über, 
trifft.

Aktiv bereiten sich auf den kom­
munistischen Subbotnik die Kollek-

tive der Betriebe des Trusts „Ka- 
ragandauglestroi“ vor. Die Bcstar. 
beiter W. Stibolschkin, W. Bara­
now, K. Karimow, ß. Atajew, A. 
Komissarow, K. Kon'drfitjtik, 
J. Nejuga und viele andere über­
nahmen für diesen Tag erhöhte Ver. 
pflichlungcn.

Nach dem Beispiel dieser Kollék. 
tive rüsten alle Industriebetriebe, 
Bauten und Organisationen des 
Stadtbezirks eifrig zum Subbotnik. 
Beim Bezirkspnrteikomitee funktio­
niert ein Stab für die Organisierung 
des Subbotniks. Nach vorläufigen 
Angaben werden über 16 000 Peri 
sonen wie gewöhnlich arbeiten. In 
allen Betrieben wird aus Einsparun. 
gen ein Reservefonds für Rohstoffe 
und Materialien geschaffen. Man 
merkt vor, aus diesem Fonds für 
etwa 170000-180000 Rubel Er­
zeugnisse zu liefern.

(KasTAG)

Wir unterstützen 
die Initiative der Moskauer

Für die Brigade der kommuni. 
stischen Arbeit P. P. Nowoshilow 
wird dieser Tag höchstwahrschein­
lich ein zweifacher Feiertag sein. 
Die Brigade beschloß, gerade zum 
20. Aprii die Aufgaben des . Fünf­
jahrplans in allen Produktionskenn. 
Ziffern zu erfüllen, und ihrem Ar­
beitstempo nach schaffen sie es 
auch.

Das fortschrittliche Kollektiv 
griff als erstes im Werk die initia­
tive der Moskauer auf, am 20. April 
einen kommunistischen Unionssub­
botnik zu organisieren. Jedes Bri­
gademitglied will an diesem Tag 
anderthalb Normen erfüllen. Die 
Arbeiter unseres Werks billigen die 
Initiative der Moskauer aufs

wärmste Während des Subbotniks 
werden viele Brigaden Produktion 
aus eingespartem Rohstoff, Materia- 
lien und Elektroenergie liefern.

Allen Produktionsableilungcn und 
-abschnitten werden konkrete Auf­
gaben erteilt. Man beschloß, für 
nicht weniger als 43 000 Rubel Er. 
Zeugnisse zu liefern. Uberplanmä. 
ßige Erzeugnisse werden für 36000 
Rubel realisiert werden...

A. DAUTOW, 
Sekretär des Parteikomitecs 
des Kirow-Werks

Pctropawlowsk

In den Fonds 
des neunten 
Fünf jahrplans

Das Sinnen und Trachten der 
Hüttenwerker unserer Produktions­
abteilung ist gegenwärtig auf un­
ser Hauptziel gerichtet, unseren 
angespannten Gegenplan des vier­
ten Planjahrs vorfristig zu erfül­
len. Der sozialistische Wettbewerb 
wurde noch wirksamer, die politi­
sche und Schaffensaktivität unserer 
Arbeiter und Fachleute steigt.

Die Hüttenwerker setzen ihre 
Stoßarbeitswacht des vierten Plan­
jahrs fort und rüsten- zum traditio­
nellen kommunistischen Unionssub­
botnik, der am 20. April stattfin­
den wird. Schon jetzt merkt das 
Hallenkollcktiv einen gut durch­
dachten Plan vor. Am Leninschen 
Roten Samstag werden 550 Perso­
nen teilnehmen. Das Frühjahrsfesl 
der kommunistischen Arbeit wird 
im Zeichen hoher Aktivität aller 
Wettbewerbsteilnehmer verlaufen, 
jeder wird sein Scherflein beitra­
gen.

Über 20 000 Rubel, die am Subbot­
nik eingelöst werden, überweisen 
wir in den Fonds des neunten Fünf­
jahrplans.

A. JAKUTOW.
Leiter der zweiten vereinigten 
Werkabteilung des Titan- und 

Magnesiumkombinats Ust-Ka- 
rnenogorsk

Im Interesse der Erweiterung 
des gegenseitig 
vorteilhaften Handels

WASHINGTON. (TASS). Die 
große Bedeutung der Entwick­
lung der Wirtschaftsbeziehungen 
zwischen der UdSSR und den 
USA sowie die Rolle, die der 
amerikanisch-sowjetische Han­
dels- und Wirtschaftsrat dabei 
spielen wird, hat Richard Nixon 
erneut auf einem Essen gewür­
digt. das zu-Ehi en des Außen­
handelsministers der । UdSSR, 
N. S. Patolltschew, und der Di­
rektoren des amerikanisch-sowje­
tischen Handels- und Wirtschafts­
rates gegeben wurde. Nixon ver­
wies in seiner Rede auf die gro­
ßen Möglichkeiten, Qber die die 
USA und die UdSSR für die Er­
weiterung des für beide Seiten 
vorteilhaften Wirtschaftsaustau­
sches verfügen. Die Entwicklung 
der Wirtschaftsbeziehungen sei 
die materielle Grundlage für die 
friedliche Koexistenz zwischen 
den beiden Ländern und werde 
zur Festigung des Weltfriedens 
beitragen. Der Präsident wünsch­
te dem amerikanisch-sowjetischen 
Handels- und Wirtschaftsrat al­
len Erfolg.

In einer von N. S. Patolltschew 
verlesenen Grußbotschaft L. 1. 
Breshnews wird festgestellt, daß 
nicht nur die maximale Vergrö­
ßerung des konventionellen Han­
dels, sondern auch die Anknüp­
fung neuartiger Wirtschaftsver­
bindungen. darunter der Aufbau 
einer Zusammenarbeit bei der 
Verwirklichung großer Industrie­
projekte auf Kompensatlons- 
grundlage den Interessen des so­
wjetischen und des amerikani­
schen Volkes entspricht.

Es würde wesentlich zur Sta­
bilität der Beziehungen zwischen 
der Sowjetunion und den Verei­
nigten Staaten von Amerika bei­
tragen und beiden Selten prak­
tische Vorteile bringen, wenn die 
Handels- und Wirtschaftsbezie­
hungen zwischen beiden Ländern 
umfassend und langfristig gestal­
tet werden. Es heißt in der Bot­
schaft:

„Die nach den beiden sowje­
tisch-amerikanischen Gipfeltref­
fen unterzeichneten grundlegen­
den Dokumente sowie eine Reihe 
konkreter Abkommen haben eine 
gute Basis dafür geschaffen, den 
Handels- und Wirtschaftsbezie­
hungen zwischen unseren Län­
dern freien Spielraum zu gewäh­
ren.

Ich möchte meiner Überzeu­
gung Ausdruck geben, daß der 
neuernannte Rat seinen Beitrag 
zur Durchsetzung dieses Ziels 
leisten wird. Auf diesem Gebiet 
ist bekanntlich noch recht viel zu 
tun."

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU wünschte dem ame­
rikanischen Handels- und Wirt­
schaftsrat Erfolge in seiner wich­
tigen Tätigkeit.

Der amerikanisch-sowjetische 
Handels- und Wirtschaftsrat. der 
auf Grund der auf dem Washing­
toner Gipfeltreffen Im Juni vori­
gen Jahres erzielten Vereinba­
rung gegründet worden Ist. hat 
hier seine erste Sitzung abgehal­
ten. Dem Rat obliegt es. die ge­
genseitig vorteilhaften Handels­
und Wirtschaftsbeziehungen zwi­
schen der UdSSR und den USA 
zu stimulieren.

Auf der Sitzung wurde das 
Statut bestätigt und wurden die 
Hauptaufgaben des Rates formu­
liert. l-eltung und Mitglieder des 
Vorstandes gewählt und Organ: 
satlons- und Finanzfragen gelöst.

An der Sitzung nahmen der | 
sowjetische Außenhandelsminister 
N. S. Patolltschew und der USA- 
Flnanzmlnlster George Schultz 
teil.

Die Tätigkeit des Rates wird es 
ermöglichen., die Beziehungen 
zwischen sowjetischen Außen­
handelsunternehmen und den Ge­
schäftskreisen der USA zu erwei­
tern. Auf Einladung der ameri­
kanischen Seite werden die Mit­
glieder der sowjetischen Delega­
tion eine Reise durch mehrere 
Großstädte unternehmen, um mit 
Firmenleitern die Aussichten auf 
den Abschluß von Handelsge­
schäften und auf eine Erweite­
rung der wirtschaftlichen Zusam­
menarbeit zu erörtern.

Auf einer Pressekonferenz er­
klärte N. S. Patolltschew, die 
Gründung des amerikanisch-so­
wjetischen Handels- und Wirt­
schaftsrats sei ein sehr wichtiger 
Schritt bei der Festigung der Be­
ziehungen zwischen der UdSSR 
und den USA.

„In den. letzten zwei Jahren 
hat der sowjetisch-amerikanische 
Handel auf ein Mehrfaches zuge­
nommen“, sagte er. „Wir sind 
aber der Ansicht, daß dies nur 
die allerersten Schritte waren. 
Deshalb gestattet die Gründung 
des Handels- und Wirtschaftsra­
tes. an die noch wichtigere Ar­
beit zur Entwicklung der ökono­
mischen Zusammenarbeit und des 
Handels zu gehen."

Von den Journalisten befragt, 
wies N. S. Patolltschew aut die 
weiten Möglichkeiten für den 
Ausbau des Handels und der 
technischen Zusammenarbeit mit 
den USA In der Energiewirt­
schaft hin.

A. A. Gromyko 
in Syrien

DAMASKUS. (TASS). A. A. 
Gromyko. Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU und Au­
ßenminister der UdSSR, Ist zu ei­
nem offiziellen Besuch in Damas­
kus eingetroffen.

Auf dem Flughafen wurde der 
Gast von Abdel Hallm Khaddam, 
Stellvertretender Ministerpräsi­
dent und Außenmnister, und an­
deren offiziellen Repräsentanten 
Syriens begrüßt.

„Ich bin erfreut, die Haupt­
stadt Syriens besuchen und mit 
unseren syrischen Freunden Zu­
sammentreffen zu können, um ei­
ne Reihe von Fragen zu erörtern. 
In denen zu unserem gemeinsa­
men Interesse Meinungen ausge­
tauscht werden müssen”, erklärte 
Gromyko nach seiner Ankunft 
„Ziel meines Besuchs besteht 
darin, zur weiteren Festigung der 
freundschaftlichen Beziehungen 
zwischen der Sowjetunion und 
der Syrischen Arabischen Repu-1 
bllk beizutragen. -

Rückfall

German Fjodorowitsch Jessin (unser Bild) ist Leiter einer Komplexbri­
gade in der Bau- und Montageverwaltung Nr. 1901 des Trusts „Pawlo- 
darselstroi" Nr. 19. Es ist die Bestbrigade nicht nur In ihrer Verwaltung 
und im Trust, sondern auch im gesamten System des Ministeriums für 
Landwirtschaft der Kasachischen SSR.

IZ OPENHAGEN. Mit einem 
” Freispruch endete der 

Prozeß 'gegen Leiter und aktive 
Mitglieder der Gewerkschaft der 
Arbeiter der Hope Computer Cor. 
poratlon In der dänischen Stadt 
Aalborg. Ihnen war zur Last ge­
legt, durch Organisierung eines 
Streiks in diesem vom amerika­
nischen Kapital kontrollierten 
Betrieb gegen die Gesetze ver­
stoßen zu haben.

Die Entscheidung des Bezirks­
gerichts von Aalborg wird als 
ein großer Sieg der dänischen 
Arbeiterbewegung gewertet. Das 
Organ der KP Dänemarks, „Land 
og Folk ", betont, der Sieg der 
Werktätigen sei der Massenun­
terstützung und Solidarität aller 
Gewerkschaften ?u verdanken.

berichtet, wurden allein In der 
Hauptstadt mindestens fünfzehn 
Personen verhaftet. Darüber hin­
aus' seien In Saloniki, Patral und 
ebenfalls In Athen .Dutzende Stu­
denten festgenommen worden. 
Viele der Verhafteten würden 
in das Im Dezember wieder eröff­
nete Konzentrationslager auf der 
Insel Jura verschleppt, wo Kom­
munisten. Gewerkschaftsfunktio­
näre. Intellektuelle und auch 
bürgerliche Politiker gefangen- 
gehalten werden.

neraldlrektor dieser französischen 
Bank, Maurice Laure, erklärt.

Soclete Generale, eine der 
größten französischen Banken, 
und Credlt Lyonnais hatten als 
erste französische Banken sofort 
hach der Oktoberrevolution Kon­
takte mit Sowjetrußland herge­
stellt.

erklärten ferner, sie lehnten je­
nen Verfassungsartikel ab. In dem 
die Möglichkeit der Übergabe 
eines Teils der souveränen Rech­
te des Landes an Internationale 
Organisation vorgesehen Ist.

1966 war die Brigade Initiator der Bewegung „Den Fünfjahrplan In
vier Jahren erfüllen".

Auch gegenwärtig arbeitet die Brigade mit Volldampf. Auf 
beitskalender ist bereits 1977.

ihrem Ar-

Vor kurzem wurde German Jessin der Titel „Held der sozialistischen 
Arbeit" verliehen.
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ROM. Millionen italienischer 
Werktätige sind dem Auf­

ruf der Gewerkschaften zu einem 
allgemeinen vierstündigen Streik 
gefolgt. Die Werktätigen fordern 
radikale Änderung der wirt­
schaftlichen Politik der Regie­
rung und Maßnahmen gegen die 
Teuerung sowie soziale Refor­
men.

Irwler Italienischen Hauptstadt 
f an® ein 24stündlger allgemeiner 
Streik statt, um diesen Forde­
rungen Nachdruck zu verleihen.

BONN. Die am Mittwoch in 
Bonn eröffnete Woche des 

sowjetischen Films sei von gro­
ßer Bedeutung, erklärte der Di­
rektor des deutschen FHmlnsti- 
tuts, Peschke. Sie sei ein unmit­
telbares Ergebnis der konkreten 
Verwirklichung des Abkommens 
über die kulturelle Zusammenar­
beit zwischen der UdSSR und 
der BRD. das während des histo­
rischen Besuchs des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU. L. 1. 
Breshnew. Im Mai 1973 In Bonn 
unterzeichnet wurde.

p ARIS. „Als Generaldlrek- 
• tor von Soclete Generale 

habe Ich schon sieben Jahre lang 
die Möglichkeit, die Atmosphäre 
des gegenseitigen Einvernehmens 
In unseren Beziehungen zu den 

VUU{SC„ ......................- sowjetischen finanziellen Elnrlch-
ner Korrespondent der Zeitungtungen festzustellen", hat der Ge-

■ ONDON. Das griechische 
Regime,hat seine Repres­

salien gegen die demokratischen 
Kräfte in der vergangenen Wo­
che dem Londoner „Guardian" 
zufolge mit Dutzenden Verhaf­
tungen fortgesetzt. Wie der Athe-

e TOCKHOLM. Der schwcdl- 
sehe Reichstag hat eine 

neue Landesverfassung verab­
schiedet. die am 1. Januar 1975 
In Kraft tritt.

Die Parlamentsabgeordneten 
der Linkspartei Kommunisten 
Schwedens stimmten gegen die 
Verfassung mit der Begründung, 
daß sie den Werktätigen die 
Grundrechte und -frelhelten nicht 
garantiert. Die Kommunisten

ADDIS ABEBA. Die Nach­
richtenagentur ENA hat 

Unruhen in Truppenteilen ge­
meldet, die In der Hauptstadt von 
Eritrea. Asmara, dleslozlert sind. 
Dfe Militärs forderten angesichts 
der wachsenden Lebenshaltungs­
kosten Solderhöhung und stellten 
auch eine Reihe von Forderungen 
politischen' und sozialen Charak­
ters. Die Unruhen haben auch 
auf die Kriegsmarine und die 
Luflstreltkrllfte Äthiopiens über­
gegriffen.

Der Kaiser von Äthiopien er­
klärte vor Vertretern der Streit­
kräfte, die Regierung sei außer­
stande. den Forderungen zu ent 
sprechen, die über die wirtschaft­
lichen Möglichkeiten des Landes 
hlnausgelien. Er charakterisierte 
die gegenwärtige Läget „als eine 
besonders schwere Zeit für Äthio­
pien".

in den „kalten 
Krieg“

WIEN. (TASS). Befremden und 
tiefe Beunruhigung hat dieser 
Tage eine antisowjetische Sen­
dung des Österreichischen Fern­
sehens In der Öffentlichkeit aus­
gelöst. Die Autoren dieser Sen­
dung verbreiteten die Erfindung, 
daß sowjetische Truppen gemein­
sam mit Truppen anderer Teil­
nehmerländer des Warschauer 
Vertrags angeblich die Absicht 
gehabt hätten, das neutrale Öster­
reich zu besetzen. Dieselbe Lüge 
hat auch die österreichische Zeit­
schrift „Profil" gebracht.

Diese aus dem Finger gesoge­
ne „Nachricht" stammt vom ehe­
maligen tschechoslowaklsc h e n 
General Sejna, der 1968 Hoch­
verrat beging und nach Westen 
floh.

• Von der entfesselten antisowje­
tischen Kampagne distanzieren 
sich eindeutig alle, denen die 
Ideen der Entspannung am Her­
zen liegen und die sich für eine 
Verbesserung des politischen Kli­
mas In Europa einsetzen.

Bundeskanzler Kreisky verur­
teilte die Fälschung. In einem In­
terview für die „Kronen-Zei- 
tung" erklärte er. er habe den 
Eindruck,, als wäre all das seit 
langem geplant. Manche Leute 
Innerhalb und außerhalb Öster­
reichs möchten die friedliche Ent­
wicklung der guten Beziehungen 
mit der Sowjetunion stören. Kr 
betonte auch, daß an dem Pro­
pagandalärm einige Geheimdien­
ste Interesse hätten.

Die Kommunistische Partei 
Österreichs hat den Verleumdern 
die gebührende Abfuhr erteilt 
und auf deren Verbindung mit 
dein amerikanischen Geheimdienst 
hlngewlesen. Wie In der Erklä­
rung der KPÖ unterstrichen wird, 
bewegen die Erfolge der konse­
quenten Friedens- und Entspan­
nungspolitik. die die Sowjetunion 
und die anderen sozialistischen 
Staaten durchführen. die ge­
schworenen Feinde dieses Pro­
zesses dazu, mit allen Mitteln 
dem weiteren Fortschritt in die. 
ser Eichung entgegenzuwirken. 
Gerade deshalb möchten sie um 
jeden Preis Zweifel an der Auf­
richtigkeit der Sowjetunion bei 
Ihren Entspannungsbemühungen 
säen.

LONDON. Im Zusammenhang 
mit der antisowjetischen Kam­
pagne In Österreich erwähnt die 
..Financial Times", daß die CIA 
Ihre Hand mit Im Spiel habe. 
Daß ein österreichischer Journa­
list an den vom amerikanischen 
Geheimdienst scharf bewachten 
General Sejna heran durfte, spre­
che nach Ansicht vieler Beobach­
ter davon, daß die Operation von 
der CIA geplant und organisiert 
wurde.'
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So rettete man das Saatgut
Mit , ledern Tag bereiten sich 

die Aci ;erbauern immer aktiver 
auf die l bevorstehenden Feldarbei­
ten vor.

Es Ist .selbstverständlich, daß 
wir . Xckcirbaue .-n heute einen 
Rückbl ick machen und verglcl- 
chen. worin wir uns für den 
Kampf um die neue Ernte, bes­
ser vort weitet haben als Im 
Vorjahr und worin schlechter.

Von allen Problemen, mit de­
nen wir s.'öndlg beschäftigt sind, 
steht woi ff im Brennpunkt der 
Aufmerksa mkeit das Problem des 
Saatguts ur.tl der Samenzucht.

Wie kann man darüber schwel­
gen? Besonders vor der Aussaat?

Allen Ackerbauern des Ge­
biets Kustanal ist bekannt, unter 
welchen schwel «n Wltterungsver- 
.hältnissen die Ernteeinbringung 
des entscheidenden Planjahrs 
verlief. Es genügt, darauf hlnzu- 
welsen. daß die Niederschläge 
In der Mäh- und Drcschpcrlodc 
die Jahresnorm für unsere Ge­
gend ausmachten.

Unter den Regen kamen auch 
die Saatgutschläge. Sie waren 
teilweise gemäht, teilweise aber 
noch nicht. In derselben Lage 
befanden sich auch unsere Nach­
barn: die Rayons Leninsk!, Urlzk 
und FJodorowka.

Wie konnte man unter diesen 
schweren Bedingungen das 
blem des Saatgutscnüttens 
sen?

Es gab zwei Auswege, 
erste — ein einfacher und 
quemer: Das Saatgctrelde 
Marktgetrclde abliefern und 
Winter trockenes Korn von 
Oetreldeannahmestellen — 
ren So machte man es auch in 
vielen Wirtschaften unserer 
Nachbarrayons. Wir aber gingen 
einen sehr schweren Weg.

Aber die Richtigkeit unserer 
Entscheidung kann man nur erst 
dann vollständig verstehen, wenn 
man die Geschichte unseres Saat­
getreides kcnnL Deshalb muß ich 
einen Abstecher machen.

Ich versehe diesen meinen Po­
sten seit dem Moment der Orga­
nisierung unseres Sowchostrusts, 
d. h. seit 1963, deshalb weiß ich. 
welches Saatgut es in Jeder 
Wirtschaft des Rayons Borowskoi

Pro- 
lö-

Der 
bc- 
als. 
Im 

... den 
anfah-

gab. Es war nicht rayonlert Im 
Rayon wurden elf Welzensortcn 
gesät. Die Vlelsortlgkelt führte 
zur Senkung der Qualität der 
Sorten und eine Folge dessen war 
die Senkung des Ernteertrags 
plus niedrigere Ankaufspreise 
für das Marktgetrcldc.

An gefangen von 1966 begann 
man In den SowchoScn und Kol­
ahosen des Rayons Borowskoi 
wissenschaftlich begründete Maß­
nahmen zu erarbeiten, um In der 
Samcneucht Ordnung zu schaf­
fen. Die Hauptsache Ist dabei 
die Einführung von rayonlcrten 
Sorten, Ihre Reduzierung bis auf 
drei, der Übergang auf nur star­
ke und harte Welzensorten, die 
Erreichung eines richtigen Ver­
hältnisses zwischen den früh- und 
■spätreifen Sorten.

Das wurde folgendermaßen ge­
tan. Ein Feld von 50 oder 100 

JHelrtar, Je nach dem Vorhanden­
sein von Saatgut, bestellte man 
bei einem höheren Niveau der 
Agrotcchnlk mit rayonlerten Sor­
te ii der vierten Reproduktion, 
d. h. mit Saatgut, das eine gro­
ße Beimischung von anderen Sor­
ten! besaß. Im Herbst wurde die­
ses Getreide in Schwaden gelegt. 
Nachdem sie getrocknet waren, 
barii man es in Garben, die 
danii zu den Zentraltenncn der 
Wirt schäften transportiert wur­
den. Im Winter wurden aus den 
Garben die besten Ähren her- 
ausg elesen. Nach dem Drusch er­
gab cs eine rayonlertc Sorte 
auf dem Niveau der ersten Re­
produktion. Der Sowchos , .Char­
kow ski" z. B. vergrößerte seine 
Vonräte an rayonlertem Saatgut 
Jedes Jahr um 15—20 Tonnen. 
Diebes Saatgut erwies sich In 
vielen Fällen besser als jenes, 
das man von den Versuchsstatio­
nen erhielt.

C’nd nun standen im vergan­
genen regnerischen Herbst alle 
Wirtschaften unseres Rayons vor 
der Gefahr, die Resultate der 
irtehrjährlgen Arbeit, die mit 
solch großer Mühe erzielt wur­
den, zu verlieren.

Tm Sowchostrust des Rayons 
behandelten die Agronomen der 
Wirtschaften ausführlich die 
Möglichkeiten der Rettung des

Saatguts: Das BayonpartelKomi­
tee unterstützte den Sowchostrust 
In seinem Bestreben, sich, koste 
es. was es wolle, mit eigenem 
Saatgut zu versorgen.

Nachdem Ende September das 
Wetter mehr oder weniger gün­
stig wurde, begannen die Agro­
nomen mit der Revision Jedes 
Feldes: dort, wo der Welzen noch 
In Schwaden lag und auch dort, 
Wo er noch auf dem Halm stand. 
Die Schläge, die auch nur die 
kleinste Hoffnung gaben, daß das 
Korn zu Saatgut tauglich Ist, 
wurden abgesteckt. Das Dreschen 
auf diesen Flächen dauerte nicht 
länger als bis zu den ersten Trop­
fen des nächsten Regens. Und 
zweitens: bei besserem Wetter 
gingen alle Mähdrescher auf die 
Saatgutfelder über.

Im Prozesse der Revldlerung 
der Felder stellte es sich heraus, 
daß der Dshanglldln-Sowchos, 
die Sowchose ------
..Charkowski", 

..Wostok", ,,Sar 
über keine Saato______
gen. Dafür aber konr 
Sowchose ..Karatalskl",

..Borkowskol". 
die Kolchose 

rja" und ,,Bewer“ 
tgutflächen verfü- 
u - konnten die

_____ ________ 1.. . ..Wwe­
denski". ..Kamenezk-Uralskl" 
und besonders der Sowchos 
„Krasnopresnepskl" den sich In 
schwerer Lage befindenden Wirt­
schaften sogar Hilfe erweisen. 
Solche Hilfe wurde organisiert.

Es gelang, die nötige 
Saatgut bercltzustellen. 
Jetzt standen noch 
Schwierigkeiten bevor, 
delt sich nämlich darum, 
Feuchtigkeitsgehalt des

Menge 
Aber 

größere 
Es han- 
daß der 

----------- - --- -------------- .---- Korns 
nicht höher als 14 Prozent sein 
darf, während unser Saatgut ei­
nen Feuchtigkeitsgehalt von 18,5 
bis 20 Prozent hatte. Es Ist fast 
unmöglich, solches Saatgut bis 
zum Frühjahr aufzubewahren.SuöSS ■ 
?Ä'ÄS^'

nicht zu sprechen, von dem über- 
feuchten.

Die Arbeit kam wieder In 
Gang.

Nach der Erntebergung stellte 
sich der Regen ein. Man konn­
te den Welzen einige Zelt Im 
Freien lassen und mit Förder­
bändern von einem Platz auf den 
anderen schütten. Mit Jedem Um- 
schütlen verlor das Korn von 
0,5 bis 1 Prozent Feuchtigkeit. 
Nachdem 18 Prozent erreicht 
waren, schüttete man das Saatgut 
schnell In die Speicher.

Im Laufe von November und 
Dezember prüften die Samerp- 
zuchtagronomen oder die Ver­
walter der Saatgutspeicher zwei­
mal täglich mit der Thermostan­
ge die Temperatur des Saatguts 
und trugen sie In spezielle Bü­
cher ein;

Die Reinigung und Kalibrie­
rung des Saatguts In' der Win­
terzelt trug ebenfalls zur Sen­
kung des Feuchtigkeitsgehalts 
bei.

Als Ergebnis dieser großen 
Arbeit haben sich die Wirtschaf­
ten des Rayons Borowskoi mit 
Saatgut von den eigenen Fel­
dern versorgt. Nur zwei Wirt­
schaften — die Sowchose „Bo­
rowskoi" und „Borkowskol“ — 
mußten 2 000 Tonnen zur Getrel- 
dcannahmestelle fahren, aber 
44 000 Tonnen gelang cs zu er­
halten. Insgesamt wird das gan­
ze Saatgut der Keimfähigkeit 
und Reinheit nach den Normen 
der 1. und 2. Klasse entsprechen.

Mit allen zusätzlichen Ausga­
ben kam uns unser Saatgut auf 
10-11 Rubel Je Zentner zu ste­
hen. Das ist zweimal billiger, als 
wenn wir den leichteren Weg 
gegangen wären und es In den

Wleder fand Im Sowchostrust 
ein ausführlicher Meinungsaus­
tausch der Chef- und Samen­
zuchtagronomen statt. Sie be­
schlossen: Tag und Nacht um das 
Saatgut zu ringen. Obwohl es In 
allen Wirtschaften Schwierigkei­
ten in der Unterbringung des ' 
trockenen Getreides gab, schon'

Zelt eingeführt haben.

Hclnrlch SUDERMANN, 
Chefagrononi des Sowchos- 
trusts Borowskoi, Verdienter 
Landwirt der Kasachischen 
SSR

Gebiet Kustanal

Zu neuen Leistungen
Die Kollektive der Rayonverwaltung „Jushkasenergo" lösen von Jahr 

zu Jahr erfolgreich ihre Verpflichtungen ein. Davon zeugen auch die Er­
gebnisse des dritten, entscheidenden Planjahrs. Der Plan der Elektroener- 
gieerzeugung und der Wärmeenergieübergabe an das Netz ist Überboten. 
Dabei wurden durch Senkung der Selbstkosten 201 000 Rubel Gewinn zu­
sätzlich gebucht.

Es begann der breitangelegte Bau der Ele'ctrizitätsnetze für die Land­
wirtschaft. Dadurch konnten alle Kolchose und fast alle Sowchose des Ge­
biets Tschimkent an das Energiesystem angeschlossen werden. Die Energe. 
tiker nahmen die Ticrzuchtkompiexe unter ihre besondere Kontrolle und 
versorgen sie störungsfrei mit Strom.

Bedeutendes wurde in der Einführung der wissenschaftlichen Arbeits­
organisation geleistet. Man bürgerte viele Maßnahmen der wissenschaftli­
chen Arbeitsorganisation zwecks Hebung des Wirkungsgrades der Pro­
duktion ein, was einen Nutzen von 610 500 Rubel einbrachte und 157 
Personen freistellte. Die Arbeitsproduktivität stieg gegenüber dem Vorjahr 
um 9.6 Prozent

Einen wesentlichen Beitrag in die Sparbüchse des Planjahrfünfts lei­
steten die Rationalisatoren. Durch Einführung der Rationalisierungsvor­
schläge hat man 200 000 Rubel eingespart. Unsere besten Rationalisatoren 
sind I. Korotkich. Elektromonteur des Tschimkenter Betriebs für Stromlei­
tungen. A. Riedel, stellvertretender Leiter der Kessclturbinenhalle im Wär­
mekraftwerk Tschimkent.

Im sozialistischen Wettbewerb belegen die Energetiker aus der Rayon- ' 
Verwaltung „Jushkasenergo" schon drei Jahre nacheinander den ersten 
Platz unter den Energiesystemen unserer Republik.

Das Erreichte ist für uns der Ausgangspunkt für noch größere Lei - ' 
stungen im vierten, bestimmenden Planjahr. Dte Energetiker aus „Jushkas­
energo" schlossen sich dem sozialistischen Unionswettbewerb der Indu­
striearbeiter an. Wir übernahmen folgende erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen: Die Verbraucher reibungslos und zuverlässig mit Strom ver­
sorgen; um 9 Prozent mehr Warenproduktion gegenüber dem Vorjahr lie­
fern und 200000 Rubel üoerplaninäuigen Gewinn ouchen; durch rationelle 
Auslastung der energetischen Ausrüstungen und Vorbeugung den Verlusten 
3000 Tonnen Bezugsbrennstoff' und 11.53 Millionen Kilowattstunden Elek­
troenergie cinsparen. den Plan der Steigerung der Arbeitsproduktivität um 
4.6 Prozent überbieten usw.

Die Betriebsleitung, die Partei- und Gewerkschaftsorganisationen nah­
men von den ersten Tagen des Neujahrs an die Erfül'ung dieser Verpflich­
tungen unter ihre tägliche Kontrolle. Bei der kleinsten Abweichung werden 
Sondermaßnahmen ergriffen.

Wir Energetiker des Südens haben in den drei Planjahren noch immer 
unsere Aufgaben erfüllt. Wir sind fest überzeugt, daß wir unsere Verpflich­
tungen für das bestimmende Planjahr ebenfalls erfolgreich bewältigen 
werden.

fâw&e Pflege— 
mehsc ETzeis.gjai.sse

Tschimkent

F. FUCHS. 
Chefbuchhaltcr der Rayonverwaltung „Jushkasenergo"

Das vergangene Jahr war für 
die Geflügelzüchter des Sowchos 
„Saretschny", Rayon Jessil, er­
folgreich. Die Geflügelfarm, die 
vom Brigadier Woldemar Unge- 
fug geleitet wird, hat Ihre sozia­
listischen Verpflichtungen In der 
Elerlieferung an den Staat be-Ëlerlieferung an den Staat 
deutend Überboten.

Das laufende Jahr haben __
Geflügelzüchter mit hohem Ar­

die

beitselan begonnen. Die erfah­
renen Geflügelzüchterinnen Ly­
dia Naumann, Antonina Ragosi­
na, Katharina Korn und Erna 
Smirnowa erfüllen gewissenhaft 
Ihre Pflichten, betreuen sorgsam 
das Federvieh. Sie haben 8 000 
Leghennen zu pflegen. In den 
Räumlichkeiten, wo sich das Ge­
flügel befindet, ist es immer rein

Der Oberschäfer der Koktschetawcr Landwirtschaftlichen Versuchssta­
tion Peter Rau erzielt Jedes Jahr ausgezeichnete Arbcitsresultate. Im ent­
scheidenden Planjahr bekam er von |c 100 Mutterschafen 139 Lämmer und 
schor von Jedem Schaf 7,1 Kilo Wolle. Für diese Leistungen wurde er mit 
dem zweiten Leninorden ausgezeichnet. Im vierten Planjahr will der 
namhafte Schäfer 140 Lämmer je 100 Mutterschafe und 7,2 Kilo Wolle je 
Schaf erzielen.

UNSER BILD: Peter Rau
Foto: S. Aubakirow

JEDEM KDAFTWÂGEN-
VOLLE AUSLASTUNG

Obwohl die Kolchose und 
Sowchose heutzutage Ihren ei­
genen Lastkraftwagcnnark besit­
zen. kommen die Wirtschaften 
noch oft nicht mit dem eigenen 
Transport aus, was sich ganz be­
sonders auf die Erntcperlode be­
zieht. In der gewöhnlich der 
Rayonverkehrsbetfleb aushllft.

Ist diese Hilfe immer nötig? 
Wahrscheinlich in den meisten 
Wirtschaften Ja, aber doch nicht 
In solch einem großen Ausmaß, 
wie das gewöhnlich geschieht.

In der Weinbauwirtschaft 
„Kok-Tjube" gibt es etwa 55 
verschiedene Wagen, von denen 
bei weitem nicht alle zweckmäßig 
genutzt werden. Etwa 18 von ih­
nen werden nicht laut Ihrer Be- 
-.tlmmung eingesetzt. Neun von 
i' nen benutzt man während der 
Ernte für die Zustellung der Ar­
beiter aufs Feld, drei stehen in 

[Bereitschaft usw. Nun gibt 
es In dieser Wirtschaft einen 
Bus, der aber recht oft Privat-

zwecken und nicht der Produk­
tion dient. Das führt zu Ver­
lusten, führt dazu.. daß die 
Obsternte mit Verspätung an 
den Staat befördert wird.

Wie steht es nun in 
Kraftverkehrsbetrieben s

i den 
_____________________ selbst, 
die berufen sind, die Wirtschaf­
ten mit Wägen zu versorgen?

Im Kraftverkehrsbetrieb von 
Issyk gibt es über 300 Wagen, 
von denen viele nicht eingesetzt 
werden können, da cs an Ersatz­
teilen mangelt. Die Rayonverei- 
n 1 g u n g „Kassclchostechnika" 
gibt sich Jedoch wenig Mühe, 
den Bedarf an Ersatzteilen zu 
befriedigen. Es wäre an der Zelt 
daran zu denken, daß Jeder Last­
kraftwagen wie in den Wirtschaf­
ten so auch in den Kraftverkehrs, 
betrlcben voll ausgelastet werden 
muß.

Joh. SCHMIDT

Gebiet Alma-Ata

Lydia Dchring ist seit 23 Jahren 
Melkerin. Heute gilt sie in der 
Milchfarm des Sowchos „Wolgo- 
donowskl“, Rayon Wischnjowka, 
Gebiet Zelinograd, als Bcstmelke- 
rin. 1973 erfüllte sie ihren Jahrcs- 
plan in zehn Monaten. In diesem 
Jahr hat sie sich wiederum dem 
Unionswettbewerb der Landwirte 
angcschlosscn und hat vor, noch 
bessere Leistungen zu erzielen.

UNSER BILD: Lydia Dchring

Foto: G. IlalTncr

und trocken. Die Leghennen er­
halten mannigfaltiges Futter: 
Grasmehl. Welzen. Fischtran und 
Muschelsand. Dank der gekonn­
ten Pflege und der vitaminrei­
chen Futterration legen dte Hen­
nen fleißig. Allein im Januar er­
hielten die Geflügelzüchterinnen 
und lieferten an den Staat 
176 000 Eier ab, wobei sie den 
Quartalplan erfüllt haben.

A. BILL, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

werden 
verankert

Friedrich Weiß Ist im Sowchos 
„Slianasemejskl" Viehzuchtbriga­
dier. Im vergangenen Jahr hatte 
sich die Brigade verpflichtet, pro 
Tier und Tag eine Gewichtszu­
nahme von 1 000 Gramm zu er­
zielen und die Mastochsen mit 
einem Lebendgewicht von nicht 
weniger als 400 Kilo an den 
Staat abzullefern. Sie hielt Wort. 
Es wurde eine durchschnittliche 
Gewichtzunahme von 1 150 
Gramm pro Tag und ein Gewicht 
von 450 Kilo Je Tier erzielt. In 
diesem Jahr geht es In der Bri­
gade von Friedrich Weiß um die 
Verankerung der erzielten Re­
sultate.

Als Sieger im sozialistischen 
Unionswettbewerb der Viehzüch­
ter 1973 wurde Friedrich Weiß 
mit dem Orden des Roten Ar­
beitsbanners gewürdigt.

Zuchtarbeit verlangt Aufmerksam­keit
Der Kolchos „XX. Parteitag" 

war unter den ersten, die sich 
Im Rayon Schemonalcha mit der 
Aufzucht der Altaler Feinwoll­
schafrasse beschäftigten. Zu die­
sem Zweck wurden aus den besten 
Herdbuchwirtschaften der Altaler 
Region Schafböcke mit einem 
Wollertrag von 15—17 Klio 
und einem Gewicht von 110— 
120 Kilo eingefahren. Durch 
künstliche Besamung, gute Pfle­
ge und Fütterung verbesserte 
sich die Schafherde von Jahr zu 
Jahr. Außerdem bonltlerten wir 
die Schafe alljährlich und führ­
ten die Individuelle Statistik für 
Jedes Schaf ein. Die ganze Zucht­
arbeit war auf die Hebung der 
Produktivität und Qualität der 
Altaler Rasse gerichtet.

Die Pflege der Zuchtherde ver­
trauten wir den besten Schafhir­
ten Hermann Strebel und Umur- 
pen Umursakow an. Sie sind in 
der Schafzucht schon etwa 20 
Jahre beschäftigt und ihre Er­
fahrungen kommen ihnen zupaß. 
Wenn früher der Wollertrag 
2.5—3 Kilo Je Schaf ausmachte, 
so haben sie es Jetzt auf 5—6 
Kilo gebracht. Vor 4—5 Jahren 
waren 90— 95 Lämmer von Je 
100 Mutterschafen eine Lei­
stung, jetzt erhalten Strebel und 
Umursakow 110—118 Lämmer.

Durch die hingebungsvolle und 
angestrengte Arbeit der Schaf­
züchter haben wir es soweit ge­
bracht, daß unsere Farm vom 
Ministerium für Landwirtschaft 
der Kasachischen SSR als Zucht­
farm der Altaler Fclnwollschaf- 
rasse bestätigt wurde und Jetzt 
alljährlich 500—600 Zuchtböcke 
und Mutterlämmer an andere 
Wirtschaften verkauft, was dem 
Kolchos großen Gewinn bringt. 
Der Verkauf von Wolle an den 
Staat hat sich verdoppelt.

Ich kann nicht umhin, über ei­
nige Mängel zu sprechen, die uns 
in unserer Arbeit hinderlich sind. 
In den letzten zwei Jahren hat 
sich der Wollertrag nicht er­
höht. auch hat es Je 100 Mutter­
schafe weniger Lämmer gegeben. 
Als Ergebnis erfüllte der Kol­
chos seinen Wollplan und den 
Verkaufsplan für Rassetiere 
nicht.

Was sind die Ursachen? Vor 
allen Dingen sind sie in den en­
gen Stallungen und der Futter­
armut zu suchen. Sogar Im Som­
mer stehen uns nur arme Weiden 
zur Verfügung. Laut zootechni­
schen Normen sollen einem Schaf 
täglich 1.5—1,8 Futtereinhelten 
verabfolgt werden, wir aber ga­
ben bis vor kurzem nur 1—1.1 
Futtereinhelten. Um aus dieser 
Lage zu kommen, muß mehr ei­
weißreiches Futter angebaut 
werden.

Die Schäfer lassen den Mut 
nicht sinken. Schon Jetzt werden 
vom neuen Kolchosvorstand mit 
seinem Vorsitzenden G. Schew­
zow Maßnahmen getroffen, um 
die Frage mit dem Futter und den 
Stallungen zu regeln. Die Fut- 
tcrraUonen der Schafe sind wie­
der vollwertig. Die Ablammung 
hat begonnen, und die ersten Re­
sultate sind nicht schlecht.

Die Schäfer haben sich ver­
pflichtet, alle Kraft und Erfah­
rungen anzuwenden, um das Ver­
säumte nachzuholen und bereits 
In diesem Jahr die Produktivität 
auf ein hohes Niveau zu bringen, 
im Kolchosdurchschnltt den Woll- 
ertrag auf 5 Kilo Je Schaf zu 
bringen und 115 Lämmer von 
Je 100 Mutterschafen zu erhal- 
lCn’ Joh. STEINMARK.

Zootechniker

Gebiet Ostkasachstan

F. SCHREIBER

In der Reparaturwerkstatt des 
Sowchos „Oktjabr“, Rayon und Ge­
biet Zelinograd, herrscht in diesen 
Tagen Hochbetrieb. Die Reparatur­
arbeiter verpflichteten sich, zum 
5. April alle Traktoren einsatzbereit 
zu machen. Mustergültig arbeiten 
die Einrichter G. Kraus und 
A. Kandier, die ihr Soll zu 120 bis 
140 Prozent täglich erfüllen.

Gebiet Turgai Gebiet Semlpalatlnsk
UNSER BILD: (v. I. n. r.). 

G. Kraus, A. Kandier und der 
Traktorist G. Muchametow,

I EDE Arbeitsminute voll
J ausnutzen, mehriund billi­

gere Erzeugnisse guter Qualität 
^erstellen — unter dieser De­
vise wetteifert In diesen Tagen 
die Schlossermontagebrigade.

Peter Ellenschläger Ist ein Ve­
teran des Zellnograder Pumpen­
werks. Vor 27 Jahren trat er zum 
erstenmal über die Schwelle der 
Montagehalle. Dutzende seiner 
ehemaligen Lehrlinge sind Jetzt 
in den Hallen des Werks tätig. 
Einer von Ihnen Ist Karl Stal­
baum, der seit 1951 mit seinem 
Lehrer zusammen arbeitet. Jetzt 
lehrt er Alexej Kolossow, der in 
die Brigade nach Beendigung der 
Mittelschule kam. Im März wird 
Alexej schon selbständig arbei­
ten.

Die Brigade Ellenschläger ist 
Im Betrieb durch Ihre hochquali­
fizierten Menschen und Ihre 
selbstlose Arbeit berühmt. In Ih­
rem Bestand sind solche erstklas­
sige Meister wie Pawel Petrow, 
Boris Pachomow und andere. Sie

schaffen nicht nur beispielgebend, 
sondern sind Neuerer, die sich 
ständig mit der Einführung Ihrer 
Verbesserungs Vorschläge be­
schäftigen. was der Halle großen 
Nutzen bringt.

Veteran
des Pumpenwerks

Schon mehrere Jahre leitet 
Peter Ellenschläger diese Briga­
de. Seit Ihrem Bestehen. Die 
Menschen wählten Ihn selbst. 
Der Ilallenlelter Wladimir Gas- 
kow, der einst ein bekannter 
Dreher Im Werk war, erzählte. 
,,!ch kam einige Jahre nach Pe­
ter in die Halle, kenne Ihn gut. 
Er Ist vor allem ein gerechter 
Mensch, Ich spreche schon nicht 
über seine hohe Berufsqualität 

und reichen Erfahrungen. Gerade 
das Ist sein charakteristischer 
Zug. w_as die Arbeiter meiner 
Meinung nach bei der Wahl des 
Brigadiers In erster Linie In Be­
tracht zogen. Für Ihn gibt cs 

keine „gute” und „schlechte" Ar­
beit. Was für den Betrieb heute 
nötig Ist, das macht er und ach­
tet nicht darauf, ob er mehr oder 
weniger Geld dafür bekommen 
wird. Damit sind auch alle Bri­
gademitglieder einverstanden."

Ellenschläger Ist ein guter Er­
zieher. Er weiß, wie man mit 
diesem oder Jenem Menschen aus 
seiner Brigade sprechen muß. 
Nikolai Rakltin Ist z. B. ein gu­

ter Fachmann. aber es kam 
manchmal vor. daß er zu tief Ins 
Glas guckte. Das kränkte den 
Brigadier. Peter sprach mal mit 
Ihm selbst und dann gemeinsam 
mit den Besten aüs der Brigade. 
Ihnen gelang es, den Mann auf 
den richtigen Weg zu bringen.

Unter P. Ellenschlügers Lei­
tung wurde die Brigade zu einem 
Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit. Bereits im Juli des ver­
gangenen Jahres erfüllte sie Ih­
ren Fünfjahrplan. „Es wäre 
gut", sagte der Brigadier, „wenn 
wir bis Ende 1975 noch einen 
Fünfjahrplan meistern könnten."

Mit Jedem Jahr werden die 
Aufgaben für die MontagesqMlos- 
ser komplizierter. Sie müsseiWlm- 
mer mehr Pumpen verschiedener 
Art herstellen, deren Konstruk 
tlon auch komplizierter wird. In 
diesem Jahr sind die Zielmarken 
für die Brigade noch höher als 
im vorigen. Aber der breit ent­
faltete Kampf um die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität wird Os 
ermöglichen, die Aufgaben für 
1974 zu erfüllen. •

W. SPRENGER
Zelinograd

Foto: J. Kasakow
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aitersaeiose
Wenn die Sache 
am Herzen Hegt

Anna Guwa Ist noch keine zwan­
zig Jahre alL In die Farm des Ki­
row-Sowchos, Thälmann-Rayon, 
kam sie nach der Achtklassenschu- 
le, aber im Sowchos kennen sie 
schon alle: alt und jung. Man kennt 
sie nicht nur, man ehrt sie auch, 
wendet sich an sie um Rat, teilt 
mit Ihr Freude und Leid. Man ver­
traut ihr als Deputierte des Dorf­
sowjets.

Besondere Achtung genießt Anna 
unter den Jugendlichen. Sie hatten 
Anna In diesem Jahr zu Ihrer Ver­
treterin auf der Gebietskomsomol­
konferenz gewählt. Auf diesem Fo­
rum traf sie viele Schrittmacher der 
Sowchosproduktlon. Sie erzählte, 
wie sie Melkerin wurde, tauschte 
Erfahrungen aus, merkte sich selbst 
vieles.

„Alles begann so“, eriählte Anna, 
„vor vier Jahren kam ich zum er­
sten Mal in die Farm. Anfangs, oh­
ne eine ständige Grupe Kühe, löste 
ich die anderen Melkerinnen an ih­
ren Ruhetagen ab. Dann gab man 
auch mir 26 Kühe. Die älteren er­
fahrenen Melkerinnen halfen mir. 
Allmählich kamen die Fertigkeiten. 
Jetzt arbeite Ich neben der Bestmel- 
kerln Ida Guljewa. In dieser Farm 
arbeitet auch meine älteste Schwe­
ster Emilie. Es war auch ihr Bei­
spiel, das mich anregte, Melkerin 
zu werden. Nach mir kam auch un­
sere jüngere Schwester Maria auf 
die Farm.“

Es gibt Menschen, die sich durch­
aus nicht das Ziel setzen, überall 
die ersten zu sein, und dennoch sind 
sie in der Arbeit immer die besten. 
Und das ist nicht einfach Glück, 
sondern das Ergebnis von Fleiß, 
Meisterschaft und Liebe zur ArbeiL 
Zu diesen Menschen gehört Anna 
Guwa.

Zusammen mit ihren Freundinnen, 
den Melkerinnen, hat sie im dritten, 
entscheidenden Planjahr gute Er­
folge erzielt Der Wettbewerb war 
hartnäckig, wirksam, und das Er­
gebnis erfreulich. Anna erkämpfte 
den Preis, der den Namen der Hel­
din der sozialistischen Arbeit Va­
lentina Martynowna Russu trägt 
und vom Komsomolkomitee des 
Thälmann-Rayons gestiftet wur­
de.

Vier Jahre Arbeitsalter ist nicht 
viel. Aber für Anna Guwa waren 

Junge schließen sich dem Wettbewerb an
ALMA-ATA. (Fr). Das Kollektiv’ 

des Alma-Ataer Werks für Nieder­
spannungsapparatur beschloß, die 
Aufgaben des vierten Planjahrs 
vorfristig zu bewältigen und dabei 
für 50 000 Rubel mehr Produktion 
zu realisieren, als die Kontrollzil-

Die Sowjetmenschen haben im 
triften, entscheidenden Jahr des 
Planjahriünfts viel für ihre Heimat 
getan. Es-dreut uns. daß zu diesem 
Erfolg auch wir unser Scherflein 
oeigetraeen haben.

547 Personen, vereinigt in 13 
Bautrupps, arbeiteten 1973 mit Elan 
auf dem Neuland, leisteten Ihren 
Beitrag zur Erfüllung der vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU ge­
stellten Aufgaben des neunten 
Planjahrfünfts. Durch Stoßarbeit 
meisterten die Studenten in den Sow­
chosen und Kolchosen des Gebiets 
Semipalatinsk .mehr als anderthalb 
Millionen Rubel Kapitalinvestitionen 
bei einem Plan von 1482 800 Ru­
beln.

Der Trupp „Tschaika“ baute Im 
Dorf Boiodulicha eine Schule für 
1000 Schüler. Das ist eines der 
schönsten Gebäude des Rayons. 
Dor Trupp „Aly Parus" baute Im 
Dorf Nowaja Schulba eine eben­
solche Schule, und der Trupp „We­
ga" — im Dori Nowo-Pokrowka 
eine Fachschule. Jeder dieser Bau­
trupps wurde mit einer Geldprämie 
von 1 400 Rubeln bedacht.

Der Trupp „Tonus“ errichtete sie­
ben Wohnhäuser und der Trupp

Dem Fünfjahrplan—Stoßarbeit 
und vorbildliches Studium

Marina Fischer und Lyda 
Schreiner lernen In einer 
technischen Berufsschule. Sie 
wollen Weberinnen werden. 
Zur Zeit machen sie im Alma- 
Ataer Baumwollkombinat ihr 
Praktikum.

Maria und Lyda sind die 
besten Schülerinnen in der 
Gruppe. Auch während der 
Praxis erzielen sie gute Re­
sultate, erfüllen ihre Auf­
gaben zu 110 Prozent. Die 
Freudinnen sind aktiv auch 
im gesellschaftlichen Leben. 
Maria ist Gruppenälteste, 
Lyda — Gewerkschaftsorga­
nisator.

Foto: W. Ilnlzkl

sic reich an Erlebnissen.
Für die Im sozialistischen Uni­

onswettbewerb der Werktätigen des 
flachen Landes erzielten Erfolge im 
dritten, enscheidenden Jahr des 
Planjahrfünfts wurde sie mit der 
Medaille „Arbeitsruhm", mit dem 
Abzeichen „Sieger im sozialisti­
schen tWcltbewero" und dem Titel 

,„Aktivist der kommunistischen Ar­
beit“ gewürdigt.

An Anna Guwa nehmen sich die 
jungen Melkerinnen der Farm ein 
Beispiel. Ihre Verpflichtungen für 
das Vorjahr haben sie alle erfüllt. 
Auch Annas jüngere Schwester Ma­
ria hat gute Resultate aufzuweisen. 
Von jeder Kuh hat sie 2 143 Kilo 
Milch gemolken. Marias Freundin, 
Irma Saks, hat 2 150 Kilo Milch je 
Kuh gemolken.

Die Erfahrungen der Schrittma­
cher sind eine gute Schule der Mei­
sterschaft für alle Viehzüchter. Je­
der kämpft um den Sieg im Wett­
bewerb und hilft nach Kräften sei­
nen Freunden. Erfolge zu erzielen. 
Das ist eben der richtige sozialisti­
sche Wettbewerb.

Jetzt hat der Wettbewerb der 
jungen Farmarbeiter durch den Auf­
ruf des ZK der KPdSU an die Par­
tei. an das Sowjetvolk neue Impul­
se erfahren.

„In diesem Jahr wetteifere ich 
mit Irina Saks", sagt Anna Guwa. 
„Im vorigen Jahr habe ich je Kuh 
2 192 Kilogramm Milch gemolken, 
etwas mehr als Ira. Im Januar lau­
fenden Jahres hat sie mich überflü­
gelt. Aber ich will- es nachholen. 
Meine Verpflichtung — 2350 Kilo 
je Kuh zu erzielen — gedenke ich 
nicht nur zu erfüllen, sondern auch 
zu überbieten. Was uns dabei Zu­
versicht gibt, ist, außer der gesi­
cherten guten Futterbasis, unser 
einmütiges Kollektiv."

Anna Ireut sich der jungen Auf­
füllung unter den Melkerinnen wie 
Walja Saks. Natascha Mananikowa, 
die auch nach der Schule hierher 
gekommen sind. Bald werden noch 
neue kommen. Und Anna Guwa hat 

• jetzt schon eine neue Idee — sie 
will auf der Farm eine Komsomol­
zen- und Jugendgruppe organisie­
ren und mit den Veteranen wettei­
fern.

M. BREGEDA 
Gebiet Karaganda

fern vormerken. Das Geplante soll 
hauptsächlich durch Steigerung der 
Arbeitsproduktivität um 17 Prozent 
erreicht werden.

Das ist keine einfache Aulgabe. 
Deshalb hat man von den ersten 
Tagen des neuen Jahres den so-

„Prometheus" zog eine Stromlei­
tungslinie von 60 Kilometern. Die 
anderen acht Trupps bauten 13 
Schafställe und 26 Wohnhäuser.

Die Studenten leisteten eine gro­
ße gesellschaftlich-politische Ar­
beit auf dem Dorf, organisierten 
Konsuitatlonspunkte zur Vorberei­
tung der Dorljugend für die Hoch­
schulen. 25 Studenten erwiesen den 
Dorfbewohnern ständig medizini­
sche Hilfe. Es wurden an die 400 
Vorlesungen gehalten und 86 Kon­
zerte dargeboten, den Schulen I 800 
Bücher geschenkt. 25 Lehrkabinette 
ausgestattet und 15 Schulen reno­
viert.

In den Rayons Urdshar, Makan- 
tschln und Tschar arbeiteten mehr 
als 350 Personen, die 99 000 Rubel 
realisierten.

An die I 000 Studenten arbeiteten 
Im August und September im 
Fleischkonservenkombinat „M. 1. 
Kalinin" und erfüllten einen Arbeits­
umfang für mehr als drei Millionen 
Rubel.

Somit war für uns das dritte, ent­
scheidende Jahr des neunten Plan­
jahrfünfts sehr ergebnisreich.

Für die großen Erfolge in der 
Meisterung von andcrthalo Millio­

Der Komsomolze Nikolaus 
Krcmcl arbeitet im Ust-Ka- 
menogorsker Titan- u rtd 
Magnesiumkombinat an der 
Elektrolysenanlage. Für sei­
ne hohe Produktionsleistun­
gen wurde Kremei mit dem 
Abzeichen des ZK des Komso­
mol „Junger Bestarbeiter" 
ausgezeichnet. Nikolaus be­
sucht die Abendschule und 
träumt dhvon, nach ihrem 
Abschluß eine Hochschule zu 
beziehen.

Foto: W. Pawlunin

DER Kommandeur hieß den Fah­
rer. den Soldaten Adam 

Rooth, eine Fracht in -den Raum 
taktischer Übungen zu befördern.

„Zu Befehlt" antwortete dieser 
und begab sich in den Wagen­
parke

Seine Maschine, ein mächtiger 
Ural-375 , befand sich in ausge­

zeichnetem Zustand und in voller 
Bereitschaft zur Abfahrt. Der Kom­
somolze Rooth liebt seinen Beruf 
und ist stolz auf ihn. Den ihm an­
vertrauten Kraftwagen beherrscht 
er aus dem Effeff, lenkt ihn ge- 
wandt und pflegt ihn sorgsam. 
Vor seiner Einberufung war Adam 
Schofför in einem Getreideanbau­
sowchos Nordkasachstans. Die Ar­
beitsstählung hilft ihm im Dienst 
und im Studium, in einer kurzen 
Frist wuchs der Soldat zu einem 
Spezialisten hoher Klasse heran, 
wurde Bester im Dienst und Grup­
penführer.

Und heute tritt er eine _ neue 
Fahrt an. Adam weiß, daß ihm ei­
ne komplizierte Reise durch ein un­
bekanntes stark durchschnittenes 
Gelände bevorsteht. Der ehemalige 
Neulandbezwlnger schreckt jedoch 
vor keinen Schwierigkeiten zurück.

Der Weg wird mit jedem weite­
ren Kilometer immer schlimmer. 
Vorne liegt ein Gebirgspaß, der 
jedoch nicht zu sehen ist, da er 
mit einer dichten Nebelwand um­
hüllt ist

Vor der Auffahrt zum Paß hielt 
Rooth und besichtigte seinen Wa­
gen. Er war in bester Ordnung. 
Man durfte weiterfahren. Da war 
schon der Paß, ganz zugeschncit.

zialistischen Wettbewerb weltge-- 
hend entfaltet Spitzenreiter im 
Wettbewerb sind die Veteranen des 
Werks Grigori Bassow, Alexander 
Susdalew, Iwan Boldyrew u. a. 
Zehn und mehr Jahre arbeiten sie 

nen Rubeln Investitionen, für die 
fruchtbringende Propaganda- und 
kulturelle 'Massenarbeit wurden 
viele unserer Studenten der Bau­
trupps mit Regierungs- und Kom­
somolauszeichnungen gewürdigt.

Die erzielten Erfolge wollen wir 
•m vierten, bestimmenden Jahr des 
neunten Planjahrfünfts vermehren.

Mit großem Enthusiasmus emp­
fing unser Studentenkollcktiv den 
Aufruf des ZK der KPdSU an die 
Partei und das Sowjetvolk. Das 
Dezemberplenum (1973) des ZK 
der KPdSU und die VII. Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
legten für das Jahr 1974 ange­
strengte und verantwortliche Auf­
gaben fest.

Die Studenten der Semipalatin- 
sker Medizinischen Hochschule wol­
len ebenfalls neue Höhen erklim­
men. Wir haben einen neuen — den 
vierten— Mädchenbautrupp gebildet. 
Den 14 Studentenbautrupps steht 
bevor, mehr als anderthalb Millio­
nen Rubel Investitionen zu mei­
stern.

In diesem Jahr werden sie in den 
Rayons Urdshar und Makatschin 
zwei Schulen, fünf Zweifamilien­
häuser, vier Einfamilienhäuser, ei­

Auf Gebirgsstraßen
Die Kraftfahrer aus der Gruppe des Komsomolzen 

A. Rooth erkämpften zwei Wanderwimpel.
Der Weg war nicht zu sehen. Der 
geübte Fahrer erriet aber mit ir­
gendeinem besonderen Sinn, wo er 
verlief. Es hätte genügt, eine Wei­
le nicht gut aufzupassen, und der 
Wagen wäre ausgerutscht oder in 
die gähnende Kluft gestürzt.

Genau um die festgesetzte Zeit 
brachte der Soldat Rooth die 
Fracht in den Rat;m der taktischen 
Übungen. Der höhere Vorgesetzte 
belobigte den Schofför für die 
erfolgreiche Ausführung des Auf­
trags.

Am gleichen winterlichen Lehr­
tag zeichneten sich auch die an­
deren Fahrer dieser Gruppe aus. 
Der Soldat Anatoli Proskurin, der 
einen GAS-53 lenkte, versorgte 
z. B. die Einheit mit ' Nahrungs­
mitteln. An einem schwierigen Ab­
schnitt des Weges bemerkte Ana­
toli einen steckengebliebenen zivi­
len Kraftwagen. Er half dem jun­
gen Schofför die Panne beseitigen, 
nahm dann den Wagen in Schlepp 
bnd brachte Ihn auf die Straße.

Der Soldat Mukli Alymow legte 
an jenem Tag ebenfalls einige 
hundert Kilometer des komplizier­
ten Wegs zurück, desgleichen der 
Soldat Iljin — ein Kommunist, und 
die Soldaten Lcgotin, Iwanow und 
Kadyrow — Komsomolzen.

Der Komsomolze Rooth und sei­
ne Unterstellten schlossen sich 

in diesem Betrieb, kennen ihren 
Beruf aus dem Effeff. Doch die Ju­
gendlichen* des Werks, die ihre äl­
teren Kollegen achten und ehren, 
wollen ihnen nicht so einfach den 
Vorrang abtreten. Woldemar Groß 
arbeitet erst zwei Jahre und ist 

nen Kuhsfall und neun Schafställe, 
im Rayon Ajagus — fünfzehn Ein­
familienhäuser und vierzehn Schaf­
ställe bauen. Solche Bauobjekte 
gibt es auch in anderen Rayons.

Viele Kommandeure sind schon 
jetzt an ihre künftigen Arbeitsorte 
gefahren, um mit den Leitern der 
Wirtschaften Verträge abzuschlie­
ßen. Ende Februar begannen wir 
mit der medizinischen Untersuchung 
aller Studenten, die in, den Bau­
trupps arbeiten werden.

Außerdem werden 80 Studenten 
des füniten Studienjahres als Arzte 
zur medizinischen Betreuung der 
Bautrupps in die Gebiete Ostkasach­
stans und Semipalatinsk fahren. 
Unsere Studenten werden den Land­
wirten auch an der Ernteeinbrin­
gung und im Fleischkonservenkom­
binat „M. 1. Kalinin" behilflich sein. 
Das alles verlangt von uns uner­
müdliche Anstrengung, um die 
Technik zu meistern und unsere 
Kenntnisse zu erweitern, um heu­
te besser zu arbeiten als gestern 
und morgen besser als heute. Wir 
wollen uns bemühen, alles zu tun, 
um diese hohen Verpflichtungen zu 
erfüllen. Das soll unsere sachliche 
Antwort auf den Aufruf des ZK der 
KPdSU sein.

V. KOCH, 
stellvertretender Dekan der Fa­
kultät für Therapie, Kandidat 
der medizinischen Wissenschaf­
ten

Semipalatinsk

unter den ersten dem Wettbewerb 
um die weitere Erhöhung der 
Kampfbereitschaft, um eine ausge­
zeichnete Beherrschung und Pfle­
ge der Waffen und der Militär­
technik an und übernahmen sozia­
listische Verpflichtungen. Sic be­
schlossen u. a. zum Ende dcr Win. 
tcrlehrperjodc ihr Fahrerkönnen 
und den Zwischenreparaturfauf 
ihrer Wagen zu erhöhen, Hunderte 
Liter Brennstoff einzusparen usw.

Die Kraftfahrer stehen fest zu 
ihrem Wort. Von Tag zu Tag ver­
vollkommnen sie ihre militärische 
Ausbildung, erklimmen stets eine 
neue, höhere Stufe der Kampfmei­
sterschaft. Eine beliebige Aufgabe 
erfüllen sie mit der höchsten Ein­
schätzung.

Die Gruppe behauptet den ersten 
Platz in der Kompanie, besitzt 
zwei Wanderwimpei — für den 
Sieg im Wettbewerb und für die 
Verkehrssicherheit.

Nach diesen Schrittmachern 
richten sich alle Fahrer dieser 
Kfz.-Transportkompanie, die um 
neue Fortschritte in der politischen 
und Kampfausbildung ringen. Der 
Wettbewerb zeigte gute Ergebnis­
se. Die Kraftfahrergruppe Ist auf 
den ersten Platz in der Einheit ge­
rückt

Oberst D. PISLJAKOW

schon einer der besten Montage­
schlosser. Vor kurzem lernte wol­
demar bei Grigori Bassow, jetzt 
sind sie Rivalen im Wettbewerb.

Ein Punkt in den Verpflichtungen 
des Kollektivs des Niederspan­
nungswerks lautet: die Meister­
schaft der Jungen ist auf das Ni­
veau der Veteranen zu heben.

Jetzt ist er 
selbst Lehrmeister

Dieser feierliche Appell 1964 
bleibt auf Immer In seinem Ge­
dächtnis. In einer Reihe mit sei­
nen künftigen Zöglingen stand 
auch der Junge Meister des Fach­
lehrgangs Felix Kraft. Er war 
nicht weniger aufgeregt als diese 
Jungen. Vielleicht deshalb, weil 
er Jetzt nach fanfahrigem Studi­
um selbst In dieser Fachschule 
Lehrer sein wird. Damals hörte 
er Wassili Tyslatzkl ebenfalls so 
zu. wie diese Zöglinge Jetzt Ihm.

„Lernen muß man gewissen­
haft. Natürlich hat man das 
euch auch früher schon gesagt, 
aber hier gewinnt diese Tatsache 
einen besonderen Sinn. Mit ande­
ren Worten, die Fachschule Ist 
sozusagen ein Sprungbrett zum 
künftigen Beruf."

Diese Worte blieben Felix fest 
im Gedächtnis haften. Er war 
ein strebsamer Schüler und wur­
de ein vortrefflicher Fachmann 
In der kalten Metallbearbeitung. 
Er arbeitete Im Betrieb als Dre­
her. dann hegte er den Wunsch, 
In die Fachschule als Lehrer 
zurückzukehren, um sein Wissen 
und seine Erfahrungen anderen 
zu übermitteln. Was kann es 
Edelmütigeres gebcnl Um aber 
diesen Wunsch zu erfüllen, mußte 
er noch viel hinzulernen. So 
wurde er Fernstudent der poly­
technischen Hochschule. Ohne 
Arbeitsunterbrechung zu lernen, 
war nicht leicht, aber seine 
Willenskraft und Ausdauer hal­
fen Ihm, alle Schwierigkeiten zu

Ohne Arbeitsunterbrechung
Mit Jedem Jahr beenden immer 

mehr Werktätige der Abteilungen 
der Bauverwaltung „Irtyschkanal- 
stroi" ohne Arbeitsunterbrechung 
Mittelschulen, Techniken, Hoch­
schulen.

Zur Zeit studieren an den Fern­
abteilungen des Energie-Bautech­
nikums in Kuibyschew, der Indu. 
striehochschulc In Puwlodur, der 
Polytechnischen Hochschule in Ka. 
raganda 52 Arbeiter, Angestellte,

Preis der Verdienten
Schweinezüchterin 
verliehen

Anfang 1973 stiftete das Gewerkschaftskomitce des Pawlow-Sowchos 
einen Preis der besten Schweinezüchtcrin der Wirtschaft Dora Holzwart. 
Der Preis Ist für Auszeichnung derjenigen Schweinezüchterinnen bestimmt 
die bei der Mast die höchste durchschnittliche fagcsgewichtszunahme er­
zielen, aber nicht weniger als 400 Gramm am Tag. und sich aktiv am ge­
sellschaftlichen Leben der Wirtschaft beteiligen.

Grund für die Stiftung gerade eines Dora-Holzwart-Preises hatte das 
Gewerkschafskomitee genug. Frau Dora war bereits zwölf Jahre in der 
Farm und erzielte alljährlich hohe Leistungen.

Sie kam 1959 auf die Bitte der Sowchosdirektion hin in die Schweine­
farm. Sie wurde mit der verantwortlichsten Arbeit betraut — mit der Ab­
teilung der Muttertiere. Dora Holzwart erhielt von jeder beständigen Mut­
tersau zwölf und sogar bis achtzehn Ferkel. Die letzten drei Jahre betreut 
sie die zwel-bls viermonatigen Ferkel. Frau Dora arbeitet hier wiederum 
auf Geheiß der Sowchosdirektion. da viele Ferkel eingingen, die Schweine­
zucht der Wirtschaft nicht vom Fleck kam und großen Schaden erlitt.

Während die beste Schweinezüchterin die Ferkel betreute, erreichte sie. 
daß 98 Prozent der Gesamtzahl erhalten blieben. Dabei nahmen die Fer­
kel täglich bis 185 Gramm statt 150 laut Norm zu.

Wenn der Schweinebestand der Wirtschaft heute 5 500 beträgt, so ist 
es offensichtlich, daß Dora Holzwart dazu einen gewichtigen Beitrag gelei­
stet hat.

Der Dora-Holzwart-Preis wurde gestiftet, um ihre großen Verdienste 
zu würdigen.

Doch in diesem Jahr eroberte diesen Preis ein Schweinezüchter, ein 
Mann.

Im vergangenen Jahr kehrte nach seinem Armeedienst Hans Reich zu­
rück. Er bat sofort, man solle ihn auf die Schweinefarm schicken. Hier 
übernahm er eine Mastgröppe.

Hans ist arbeitsam, hält sich streng an die Futterration, berücksichtigt 
in seiner Arbei auch andere Faktoren, die auf die Gewichtszunahmen ein­
wirken. Im Ergebnis erzielte er die besten Resultate, in der Wirtschaft. 
Hans versetzte seine Landsleute in Staunen, weil er sogar diejenigen über­
flügelte. die schon jahrelang auf der Schweinefarm arbeiten. Doch die Tatsa­
che bleibt unumstritten: Hans Reich hafdie größten Gewichtszunahmen der 
Schweine erzielt und auch die anderen Bedingungen erfüllt, die ihm das 
Recht auf den Dora-Holzwart-Preis einräumen.

Hans Reich ist ein Komsomolze und nimmt aktiv am gesellschaftlichen 
Leben der Wirtschaft teil. Die Komsomolzen der Abteilung Nr. 5 wählten 
ihn zu ihrem Sekretär.

Dieser Tage überreichte Dora Holzwart auf einer feierlichen Versamm­
lung den ihr zu Ehren gestifteten und nach ihr benannten Preis dem jun­
gen Schweinezüchter Hans Reich — ein Wertgeschenk.

Dora Holzwart ist in den verdienten Ruhestand getreten, wobei sie von 
jungen und tüchtigen Arbeitern abgelöst wurde.

Joh. BITTNER,
Eigenkorrespondent der „Freundschaft“

Gebiet Kustanai

Im Herbst 1970 wurde In der
Technischen Hochschule beim Kara- 
gandaer Hüttenkombinat ein Vor- 
bcreltungslehrgang für Bestarbeiter 
und Landwirte, Kolchosbauern und 
demobilisierte Soldaten eröffnet. 
Dutzende Hörer studieren an des­
sen verschiedenen Lehrstühlen.

_ ____ der 
für Bauingenieure 
(links) und Fried-

UNSER BILD: Die Hörer 
Fachrichtung 
Alexander Bär 
rlch Krieger

Foto: V. Withold 

überwinden. Auch seine reichen 
Lebens- und Arbeitserfahrungen 
trugen viel zu seinem erfolgrei­
chen Studium bei.

Heute Ist Felix einer der besten 
Meister der fachlichen Ausbil­
dung und Lehrer für Metalltech­
nologie der Alma-Atacr Techni­
schen Fachschule N. 12.

T. KULBAJEW

Alma-Ata

Foto des Verfassers

Ingenieure und Techniker, 35 1er- 
nen in Abendschulen der Arbeiter, 
fugend. Beneidenswerte Beharrlich, 
keit im Erreichen ihres Ziels zei­
gen Nikolai und Nadeshda Gume- 
njuk aus der Bauverwaltung „lr- 
tyschkanalstroi“. Beide haben mitt­
lere technische Fachausbildung 
und sind Fernstudenten der Indu- 
slriehochschule in Pawlodar. Das 
Ehepaar Gumenjuk schließt mit 
Erfolg bald das 6. Studienjahr ab.

Bei unseren Nachbarn

Für die 
Ablösung

Im Baranow-Moforenwcrk hat 
man einen Perspektivplan der 
Schaffung der nötigen materiellen 
Lehrbasis ausgearbeitet, eine Rei­
he Fragen des kulturellen Lebens 
gelöst, werden effektive Formen 
der Vervollkommnung der allge­
meinen und Berufsausbildung der 
jungen Arbei, tt gesucht.

Eine der Hauptaufgaben der Mei­
ster, der ktallcnlciter des Betriebs 
ist die tägliche Sorge um die Er­
ziehung des jungen Menschen, der 
sicli in das große Kollektiv der 
Motorenbauer eingereiht hat. Der 
Direktor des Betriebs ist als Mit- 
glied des Parteikomitees für_ die 
Organisierung einer planmäßigen 
Arbeit unter der Jugend verant­
wortlich.

im vergangenen Jahr baute da:- 
Motorenwerk eine neue technische 
Fachschule, rüstete sie aus, bewil­
ligte die nötigen Mittel, um bei 
den Schillern den Anreiz zum Ler- 
neu zu fördern. Die Schüler werden 
gleich im ersten Schuljahr an die 
Hallen verteilt. All diese Maßnah­
men trugen dazu bei, daß schon 
im vorigen Jahr 1025 Jungen und 
Mädchen mit allgemeiner Mittcl- 
schul- und Fachbildung In das 
Werk kamen.

Die Leitung des Motorenwerks 
ist bemüht, seine Beziehungen mit 
den Patenschulen zu verbessern. 
Für jede Patenschule Ist ein Werk­
hallenleiter verantwortlich, der 
vor der Betriebsverwaltung Re­
chenschaft über die Arbeit der be­
treffenden Schule ablegen muß.

Im Motorenwerk hat man einen 
Beistandsrat der Familie und der 
Schule gebildet, dessen Vorsitzen­
der der stellvertretende Direktor 
ist.

tm vorigen Jahr baute das Werk 
eine vierstöckige Schule für die 
Arbeiterjugend.

Jetzt lernen an allgemeinbilden­
den Mittet, und Abendfachschulen 
wie auch Im Fernunterricht etwa 
zweitausend junge Arbeiter.

I. SANDER
Omsk

Mittlere technische Fachausbil­
dung haben auch die Mitarbeiter 
der Verwaltung R. Kljuschina und 
L. Kowalenko, die an der Poly­
technischen Hochschule in Kara, 
gatidd studieren. T. Subbotina ist 
Fernstudentin der Moskauer Volks- 
univ^rsität der Künste.

W. BARANTSCHIKOW

Karaganda
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Neuland in Gemälden
ALMA-ATA. In der Kasachischen 

Staatlichen Gemäldegalerie „Taras 
Grigorjewitsch Schewtschenko" wur­
de eine große Ausstellung eröff­
net, die dem 20. Jahrestag der Neu­
landerschließung gewidmet ist. Hier 
sind über hunderfdreißig Werke 
der Malerei, Graphik und Bildhauer­
kunst vertreten.

Die Heldentat der Sowjetmen­
schen, die dem Ruf der Kommunisti­
schen Partei folgten und Millionen 
Hektar Neu- und Brachland urbar 
machten, inspirierte viele Meister 
des Pinsels und des Meißels zu gro­
ßen Werken, die der Heldentat des 
gesamten Volkes würdig sind. Die 
Künstler schildern das mannigfalti­
ge Leben der Landwirte, Bilder des 
umgewandelten Neulands und sol­
che Helden der Arbeit wie W. Dow- 
shik, N. Malgashdarow u. a. In den 
Gemälden kommt die Freundschaft 
der Sowjetvölker markant zum Aus­
druck.

Bleibenden Eindruck hinterläßt das 
Gemälde von P. Danilow „Erste Fur­
che". Ein wogendes Ährenmeer auf

Verpflichtung 
der Mediziner

Die materielle Basis des Revier­
krankenhauses in Andrejewka, Ra­
yon Rusajewka, wurde in den letz­
ten Jahren bedeutend verstärkt. Die 
Sowchose halfen uns, das moderne 
physiotherapeutische Kabinett aus­
zurüsten und neue Geräte für die 
Behandlung der Kranken ejnzu- 
führen.

Für das bestimmende Jahr des 
Planjahrfünfts ist unsere erste 
Sorge, die spezialisierte medizini­
sche Betreuung in der Station zu 
erweitern. Wir haben uns verpflich­
tet. die Reihenuntersuchungen, die 
ganze Komplexarbeit der Prophy­
laxe möglichst gut durchzuführen.

Gegenwärtig bereiten wir uns 
für die Frühjahrsaussaat vor. Noch 
ruhen die Felder, doch für uns Me­
diziner auf dem flachen Lande ha­
ben die Frühlingsarbeiten schon be­

Effektivität der Bedienung
Von Jahr zu Jahr vergrößert sich 

die Zahl der Selbstbedienungsge­
schäfte im Gebiet Zelinograd. 
Heute arbeiten nach der 
Selbstbedienungsmethode 925 Ver­
kaufsstellen, mehr als zwei Drittel 
des gesamten Warenumsatzes wer­
den von ihnen bewältigt. Allein 
im Vorjahr gingen 160 Verkaufs­
stellen zur Selbstbedienung über.

In einzelnen Konsumgenossen- 
| schäften in den Rayons Atbassar, 
' Zelinograd haben die Kunden in 
, allen Geschäften freien Zutritt zu 
I den Waren.
I In 28 Konsumgenossenschaften 
j und Einzelverkaufsbetrieben sind 
I alle Verkaufsstellen ohne Ausnah- 
, me zur SB-Methode übergegangen. 
IWer die KauflAien „Oktjabrski". 
. „Zelinogradski", „Jerkenschelikski“ 
besucht hat, konnte sich überzeu- 

• gen daß cs Geschäfte hoher Be- 
' dicnungskultur sind.

Dis Selbstbedienung erhöhte 
i ni-ht nur die Handelskultur, sie 
' spart den Kunden auch viel Zeit 
jein. Die Analyse zeigte, daß die 
Kunden jetzt zweimalWthhellcr be­
dient werden. In einer Stunde 

i werden tn solchem Geschäft 70 bis

Valentin SORIN

BCennedv^Clan
X Fortsetzung

Der Machttaumel, die unnachgic. 
bige Begierde, alle zu überragen 
und über sie zu befehlen, ist viel­
leicht die stärkste und aufwendigste 
aller menschlichen Leidenschaften.

Auf jeden Fall verwandte Joseph 
Keuneoy seit Anfang der dreißiger 
Jahre immer mehr Zeit auf die Po­
litik. Dabei spielte für ihn, wie in 
vielen anderen Dingen, der Zufall 
eine große Rolle. Er führte ihn 
schon bald nach dem ersten Welt­
krieg mit einem jungen Referenten 
des Seefahrtsministers zusammen. 
Dieser aufgehende Stern hieß 
Franklin D. Roosevelt. Der erfolg­
reiche junge Unternehmer und der 
Slânzende Politiker gefielen einan- 

er, und ilire Beziehungen über- 
dauerten viele Jahre.

Als Franklin Roosevelt stark ge- 
nug war, um 1932 den Kampf um 
den höchsten Staatsposten des Lan­
des aufzunehmen. legte Joseph 
Kennedy alles beiseite, stürzte sich 
in die Politik und half Roosevelt 
mit seiner Energie und seinem 
Geld. Ist es da noch verwunder­
lich, daß Joseph Kennedy bald nach 
Einzug des neuen Präsidenten ins 
Weiße Haus im Staatsdienst auf- 
taucht? Sein erster. Regierungspo­
sten als Vorsitzender der neu ge. 
gründeten Kommission für Wertpa­
piere und Wechsel war. gelinde ge­
sagt, seinen Geschäftsinteressen 

einem breiten Feld steht vor unse­
ren Augen. Mit „Getreide" — beti­
telt der Autor Sh. Scherdenow sein 
Werk. Beachtung der Zuschauer 
verdienen A. Kastejews Werk „Gol­
denes Korn'* K. Tolshanows Ge­
mälde „Auf Großvaters Erde", 
A. Galimbajewas Kunstwerk „Die 
Pyramiden Kustanais", N. Nurmu- 
chammedowi „Freigiebiger Boden", 
K. Schajachmetows „Brigade in der 
Steppe".

Unter den Werken der Bildhauer­
kunst lenken die Bildnisse des Neu­
landerschließers, des Helden der 
sozialistischen Arbeit B. Kitalbejew, 
des Mitglieds der W.-I.-Lenln-Aka- 
demie der Agrarwissenschaften der 
UdSSR A. Barajew von L. Kolotilina 
unser Augenmerk auf sieh. Unter 
den graphischen Arbeiten sind die 
Linolschnitts von K. Baranow „Zeu­
gen der Geschichte", „Hier entsteht 
ein Sowchos", von N. Gajew „Satz 
und Brot" und „Liebe" hervorzuhe­
ben.

(KasTAG)

gonnen. Wir gründen Sanitätspo­
sten in den Brigaden, besprechen 
mit der Sowchosleitung. wie man 
die Betreuung der Landwirte ver­
bessern könne. Gemeinsam mit dem 
Rayonkrankenhaus und dem Ray. 
onkomitee des Roten Kreuzes 
wird der Plan der Betreuung der 
Mechanisatoren während der Früh­
jahrsbestellung der Felder erarbei­
tet Hauptsache bleibt dabei die 
Vorbeugungsarbeit

Die Werktätigen des Sowchos 
„Scharykski“ haben sich verpflichtet 
in diesem Jahr der Heimat 25 800 
Tonnen Getreide zu liefern. Wir 
wollen alles tun. um die Gesundheit 
der Landwirte zu überwachen, denn 
das spielt dabei keine geringe Rolle.

N. HILDEBRANDT.
Arztgehilfe 

Gebiet Koktschetaw

75 Käufer bedient. Das Schlangc- 
stchen ist, hier völlig abgekom­
men.

Auf Kosten der rationellen Nut­
zung der Handelsflächen, der Ein­
bürgerung fortschrittlicher Handels­
formen erhielt der Verband der 
Konsumgenossenschaften. zusätzlich 
über 5'900' Quadratmeter Handels- 
flächcn. Das gleicht 10'Warenhäu­
sern. für deren Bau man mehr als 
3 Millionen Rubel benötigt hätte.

Die Selbstbedienung erlaubte es, 
in 3 Jahren des 9. Planjahrfünfts 
die Verpflichtungen zu überbieten, 
für 9 Millionen 200000 Rubel über­
planmäßig Waren zu verkaufen. 
Unsere Kennziffern wären noch 
größer, wenn die Leiter und Fach­
leute der Konsume der Effektivität 
der Selbstbedienung mehr Achtsam­
keit schenken würden.

In den Rayons Krasnosnamenka, 
Astrachanka, Balkaschino ist die 
Selbstbedienung noch schwach 
entwickelt. In einigen Arbeiterkon­
sums der Rayonkonsumgenossen-» 
schalt Astrachanka geht die Selbst, 
bedienung sogar zurück, wie z. B. 
im Sowchos „Put k Kommunismu".

In einzelnen SB-Verkaufsstellen 

nicht abträglich. Dann wurde Ken­
nedy Vorsitzender der sehr wichti­
gen Seefahrtskommission, und nach 
den Präsidentschaftswahlen 1936, 
bei denen er erneut eine sehr gro­
ße Rolle spielte, wurde ihm der da­
mals besonders wichtige Posten 
des Botschafters der Vereinigten 
Staaten von Amerika in London 
angetragen.

Das waren die Jahre vor dem 
Sturm, Europa stand bereits im 
Schatten Hitlers, Spanien blutete, 
und die Unabhängigkeit Öster­
reichs wurde von den Stiefeln der 
faschistischen Wehrmacht zertreten. 
In England war die Regierung 
Chamberlain an der Macht, die in 
jeder Weise von dem wahnwitzigen 
„Führer" katzbuckelte. Bis zum 
schändlichen Münchner Diktat, die­
sem Auftakt zum zweiten Welt­
krieg, waren es nur noch Monate. 
Akademiemitglied Iwan Michajlo­
witsch Maiski, damals Botschafter 
der UdSSR in England, hat mir 
folgendes erzählt:

„Sobald der neue amerikanische 
Botschafter in London aufgctauclu 
war, wurde er sofort zum Mittel­
punkt des Gcscllschaftslebens. Vor 
allem als Vater von neun Kindern! 
Das kommt unter den Mitgliedern 
des diplomatischen Korps nicht oft 
vor. Mehrere Monate lang schmück­
te das lächelnde Gesicht des ame­
rikanischen Botschafters ständig 
Zeitungen und Zeitschriften, manch­

Der Turboprop-Personenliner 
„An-24“ flog 4 000 Meter über den 
verschneiten Wellen Kasachstans.

Das Flugzeug, das von einer 
Mannschaft des Karagandaer Flug­
hafens gelenkt wurde, flog seine 
gewöhnliche Route Omsk—Pawlo­
dar — Karaganda.

Als bis Pawlodar nur noch etwa 
80 km geblieben waren, erhielt der 
SchilTskommandant Anatoli Men- 
schikow per Funk die Abstiegsbe­
dingungen und begann ruhig der 
Mannschaft seine Befehle zu ertei­
len. Alle Geräte funktionierten nor­
mal, die Motoren ebenfalls. Plötz­
lich flammte im Personcnsalon die 
Lichttafcl auf;

„Riémcn anschnallcnl Nicht rau­
chen.“ Die Sirene und die Bllnksf- 
gnalisation in der Flugzeugführcrka. 
bine benachrichtigten die Mann­
schaft vom Feuer im rechten Motor. 
Blitzschnell setzte das Feuerlö­
schungssystem ein, der Schaum des

Film über „Schctgan“
KIROWSK. (Gebiet Taldy- 

Kurgan). Im Rayonkulturhaus 
sind die Scheinwerfer aus dem 
Zuschauerraum auf die Bühne 
gerichtet. Der Chor der Laien­
künstler singt ein kasachisches 
Volksblld. Die Vokallsten, Rezi­
tatoren, Tänzer bieten Ihre Kunst 
dar. Es wird ein Film Uber die

Die Juwelierindustrie 
ist ein verhältnismäßig 
junger Zweig der so­
wjetischen Volkswirt­
schaft. Sie entwickelt 
sich besonders erst seit 
1965, als alle Juwelier­
betriebe zu einem selbständigen 
Industriezweig zusammengefaßt 
wurden.

Schmuck exportiert die Sowjet­
union seit 1968. 1973 überstieg die 
Schmuckausfuhr den Stand von 1970 
auf das 3,3fache. Exportiert werden 
Erzeugnisse aus Gold und Platin 
mit Brillanten und anderen Edelstei­

Letzte Wintertage im Wald

Foto: G. Mühlbcrgcr 

werden den Kunden im Verkaufs­
saal Hindernisse in den Weg ge­
stellt: durch Vitrinen werden 
Scheidewände errichtet, die die fort­
schrittliche Bedienungsmethode 
null und nichtig machen.

Groß und verantwortlich sind die 
Aufgaben, die für 1974 gestellt 
wurden. Es ist geplant, den Wa­
renumsatz im Vergleich zu 1973 
um weitere 19 'Millionen Rubel zu 
vergrößern. Solch ein Wachstum 
war in unserem Handelssystem 
noch nie vorgesehen. Die Erfüllung 
dieser großen Aufgaben fordert von 
uns, alle möglichen Produktionsre­
serven besser zu nutzen.

Im Aufruf des ZK der KPdSU 
an die Partei und das Volk wird 
die Lösung dieser Aufgaben klar 
vor Augen geführt. Es gibt viele 
Reserven für die Erhöhung der 
Effektivität des kooperativen Han­
dels. Unsere Aufgabe bestellt darin, 
die schöpferische Suche nach die­
sen Reserven zu organisieren,

K. ALIMBAJEW, 1 
Leiter der Organisationsabtei- i 
lung des Gebietskonsumver- j 
bandes 

mal mit der ganzen Familie, dann 
wieder zusammen mit den Söhnen, 
von denen cs vier gab, oder" mit 
den fünf Töchtern."

Maiskis Frau, Agnija Alexan­
drow na, fügte hinzu, daß ihres Er­
achtens die Gattin des Botschaf­
ters, Rose Kennedy, nicht wenig 
zum Erfolg der Botschafterfamilie 
im Londoner Gcsellschaftsleben 
beigetragen habe. Gewöhnlich ste­
chen die Amerikanerinnen von den 
steifen und sittenstrengen Eng­
länderinnen, die die hocnhcrrschait- 
liehen Salons und die diplomati­
schen Geselligkeiten besuchen, 
durch ihr lässiges Auftreten und 
durch ihre auffälligen Toiletten ab. 
Frau Kennedy habe sich vorteilhaft 
von ihnen unterschieden. Die ruhi­
ge, wohlerzogene und außerdem 
schöne und charmante Frau sei 
bescheiden und einfach aufgetreten. 
Dabei habe sie sich allerdings vom 
mondänen Treiben zurückgehalten, 
da sie mit ihrer umfangreichen Fa­
milie viel zu tun gehabt habe.

Flecken auf der weißen 
Weste

Vor den Wahlen im Jahre 1969 
erschienen In der amerikanischen 
Presse Beiträge, in denen die Tä­
tigkeit Joseph Kennedys während 
seiner Botscliaftcrzeit in London 
untersucht wurde. In diesen Arti­

Sekunden des Mutes
Löschapparats drosselte die Flam­
me ab, stoppte ihre Verbreitung. 
Die Flugzeuglührerkabine füllte 
sich mit ätzendem Rauch, der dann 
auch in den Personcnsalon ein- 
drang.

Der SchilTskommandant faßte 
den einzig richtigen Beschluß, den 
brennenden Motor auszuschalten 
und mit einem zu landen. Um 
unter den Fluggästen einer Panik 
vorzubeugen, erklärte die Stewar­
deß Maria Emich ihnen den Rauch 
als Folge einer „unbedeutenden, 
schon beseitigten technischen Stö­
rung."

Unterdessen begann die Mann­
schaft eiligst die Vorbereitung zur 
Landung mit einem Motor.

Laienkünstler aus dem Ensemble 
„Schagan" gedreht.

Dieses schöpferische Kollektiv 
Ist noch jung, erfreut sich aber 
schon guten Rufes außerhalb des 
Rayons und Gebiets. Es Ist 
häufiger Gast in Kolchosen und 
Sowchosen, Teilnehmer der Lai­
enkunstschau. die Im vorigen Jahr

Gold, Silber 
Edelsteine...

nen: Ringe, Broschen, Anhänger, 
Armbänder, Ohrringe, Diademe und 
anderes Ober Dreiviertel des ge­
samten Exportsortiments stellen Rin­
ge dar.

Zu den Exportwaren gehört auch 
Silberschmuck mit Ural-Halbedelstei­
nen aus dem Juwclierwerk Swerd­
lowsk.

keln wurde behauptet, daß er einer 
der bekanntesten Mitglieder der 
Clique gewesen sei, die bei der Ap­
peasement-Politik gegenüber Hitler 
eine verhängnisvolle Rolle gespielt 
habe. Dazu gehörte insbesondere 
Neville Chamberlain. Der Korres­
pondent der in Amerika einflußrei­
chen Zeitung „St. Louis Post Di­
spatch“ suchte Joseph Kennedy 
zwei Wochen vor den Wahlen in 
seinem Büro in einem New-Yorker 
Wolkenkratzer an der Park Avenue 
auf, um eine Antwort auf die Fra­
ge zu erhalten, inwieweit sich diese 
Artikel auf Fakten stützen.

Auf die Frage des Journalisten 
erklärte Kennedy mit finsterer Mie­
ne, alles das ziele nur darauf ab, 
seinen Sohn in seiner Wahlkampag­
ne zu behindern. „Ich werde nach 
den Wahlen auf diesen ganzen 
Quatsch eine Antwort geben", sag­
te er, und seine Augen blitzten. 
„Später, zu gegebener Zeit, werde 
ich mich dazu äußern."

Da diese „gegebene Zeit" bis 
heute noch nicht eingetreten ist, 
bleibt uns nichts anderes übrig, als 
selbst nach der Wahrheit zu for­
schen.

Ich fragte I. M. Maiski. „Einige 
Tage nach der Kapitulation Frank­
reichs' im Juni 1940“, erzählte er, 
„kam Joseph Kennedy zu mir in die 
Botschaft. Er befand sich in einem 
panikähnlichen Zustand. England, 
sagte er, sei Deutschland gegenüber 
machtlos, da es den Krieg ohne 
jede Hoffnung verloren habe; je 
eher cs mit Iiitlcr Frieden schließe, 
desto besser sei cs."

Maiski wußte, daß Kennedy 
schon bald nach seiner Ankunft in 
England zu den Vertrauten der 
Astors gehörte, deren Landsitz als 
Hauptquartier der englischen An­
hänger der Münchner Beschwichti­

Wenige Minuten nach dem Zwi­
schenfall rollte das Flugzeug wohl, 
erhalten über die betonierte Lan­
dungsbahn des Pawlodarer Flugha­
fens.

Laut Befehl des Chefs der Ka­
sachischen Zivllluftfahrtverwaltung 
wurde die Mannschaft des Kara­
gandaer Flughafens im Bestände 
des SchifTskommandanten Anatoli 
Menschikow, des, zweiten Piloten 
Anatoli Strelzow, des Steuermafins 
Oleg Vollmer, des Bortmcchanikers 
Michail Sawin und der Stewardeß 
Maria Emich für Mut und Tapfer­
keit mit Ehrenurkunden und Wert- 
gcschcnkcn ausgezeichnet.

G. KOWAUONOK 

vom Kulturmlnlsterlum der 
UdSSR und dem Komitee der 
Leistungsschau der Volkswirt­
schaft der UdSSR veranstaltet 
wurde. Die Teilnehmer des En­
sembles „Schagan" sind Mitar­
beiter der Kirow-Zuckerfabrik, 
des Taldy-Kurganer Rübenbau­
sowchos und anderer Betriebe 
des Rayonzentrums.

(KasTAG)

Großer Nachfrage erfreuen sich 
sogenannte russische Emailerzeug­
nisse, die zumeist in Leningrad her- 
gestellt werden. Das Aufträgen von 
Email auf Silber erfordert eine hohe 
künstlerische Qualifikation und läßt 
sich vorläufig nicht automatisieren.

Almasjuwelierexport führt Bern- 
sfainschmuck in 20 Länder aus. Seine 
Ausfuhr nimmt um 25 bis 30 Pro­
zent jährlich zu. Zur Zeit stehen 
auf der Warenliste über 300 Erzeug­
nisse wio Bernsteinperlenketten, An­
hänger, Ohrringe, Ringe, Halsketten, 
Broschen, Manschettenknöpfe, Ziga­
rettenspitzen usw.

gungspolitik galt. Das luxuriöse 
Gut in der Nähe Londons war der 
Ort, an dem sich an den Wochenen­
den die hartnäckigsten Vertreter 
jener britischen Bourgeoisie trafen, 
die für eine Annäherung mit Hitler 
eintrat. Zu den regelmäßigen Gä­
sten gehörten Neville Chamberlain, 
Lord Halifax, Samuel Hoare, der 
Redakteur der „Times", Geoffrey 
Dawson, ein Misanthrop und Hy­
pochonder, der sich als „graue 
Eminenz" Chamberlains betätigte, 
und andere geistige Väter der 
Münchner Politik. Die Seele dieses 
Kreises war die Hausherrin, die 
extravagante, herrische und selbst­
bewußte Verehrerin des „Führers", 
Lady Nancy Astor. Dieser überaus 
unternehmungslustigen Lady, einer 
gebürtigen Amerikanerin, hatte cs 
auch der Botschafter zu verdanken, 
daß er Zugang zum engen Kreis 
derer erhielt, die die britische Poli­
tik der damaligen Zeit bestimm­
ten.

„Alle diese traurige .Helden' der 
jüngsten Vergangenheit", erzählt 
Maiski, „trafen sich regelmäßig im 
Salon der Lady Astor, äßen, tran­
ken, amüsierten sich, tauschten ih­
re Gedanken aus und 'machten Plä­
ne für die nächsten Aktionen. 
Nicht selten wurden zwischen zwei 
Golfspiclcn die wichtigsten Staats, 
angelegcnheiten entschieden. Je nü. 
her der Krieg kam, desto aktiver 
wurde man auf dem Landgut. 
Hier weidete man sich an Vorstei. 
lungen von einer gegenseitigen 
Vernichtung zwischen der Sowjet­
union und Deutschland, auf deren 
Verwirklichung die Stammgäste der 
Lady Astor gesetzt hatten.

Steine 
sprechen...

FEODOSSIJA. In einer der älte­
sten Städte der Erde, die vor fünf­
undzwanzig Jahrhunderten entstan­
den ist, wurde ein Museum für stein­
gewordene Geschichte — ein Lapi­
darium — gegründet. Man hat hier 
unikale „Autogramme" angesam­
melt, die unsere fernen Vorfahren, 
die am lazurblauen Meer lebten, 
auf Steinen und Felsen hinterließen. 
Es sind Bilder erhalten geblieben, 
die vom Leben der Urmenschen, 
von ihrer Arbeit und ihren Beschäf­
tigungen berichten.

Solche Steininschriften sind auf 
der ganzen Krim-verstreut. Beson­
ders viele Steine und Platten mit 
hellenistischen, genuesischen, türki­
schen, alfarmenischen und anderen 
Inschriften fand man in Feodossija 
und ihrer Umgebung. Die Mitarbei­
ter des hiesigen Heimatkundemu­
seums beschlossen, eine Sammlung 
davon zu bilden.

So entstand diese unikale Kol­
lektion, die man in einem der älte­
sten Gebäude der Stadt unterge­
bracht hat.

| Der Kustos des Museums A. K. 
Pantelejew und seine Kollegen ent­
zifferten mit Hilfe G. Grigorjans, ei­
nes Assistenten aus dem Institut für 
Archäologie und Ethnographie der 
Akademie der Wissenschaften der 
Armenischen SSR, eines großen Ken­
ners alter Sprachen, viele Inschrif­
ten.

Die Kollektion wird mit neuen 
Funden ergänzt.

(TASS)
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W. I. Lenin. Der Imperialismus als höchstes Stadium 
des Kapitalismus 
W. I. Lenin. Biographie. Ideen, die die Welt verändern. 
Ein Lenin- Lesebuch 
M. Gorki. Meine Kindheit 
Th. Storm. Vor Zeiten. Novellen 
A. J. Koenig. Gudrun 
K. David. Die Überlebende. Novelle 
Werner Lindeman. Pocsiealbum 
Uwe Berger. Poesiealbum 
Laszlo Nagy. Poesiealbum — ,-------
Nikonowa. Russisch-Deutsch. Wörterbuch. 40000 Stichwörter 1.93 Rubel 
Lehrbuch der Geburtshilic 2,60 Rubel
Schreiter. Krankheiten im Kindcsalter. Medizinische Grund­
lagen für die Rehabilitationspädagogik 3,24 Rubel
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Die Bücher kann man ohne Anzahlung bestellen: 473022, Zelinogtad, 
Uliza Mira 30, „Woßchod".

WZr empfehlen;

Der Verbrecher 
aus verlorener Ehre

Unter diesem Titel hat der 
Verlag „Das Neue Berlin“ einen 
Sammelband der deutschen Kri­
minalerzählung herausgegeben, 
der mit der gleichnamigen No­
velle von Friedrich Schiller be­
ginnt. Im Zeitalter der Aufklä­
rung schuf das Junge Bürgertum 
neben dem modernen Drama, 
dem Gesellschafts- und Entwick­
lungsroman auch die Kriminal­
erzählung als selbständige litera­
rische Gattung. Sie berichtet 
über die Entstehung, das Wesen 
von Verbrechen und über die 
Zerstörung des Menschen in der 
Klassengesellschaft.

Dieser Band enthält Werke 
der Klassik, Romantik und des 
kritischen Realismus: „Geschichte 
vom braven Kasperl und dem 
schönen Annerl" von Clemens 
Brentano, „Anna“ von Friedrich 
Hebbel. „Der Stumme“ von Karl 
Emil Franzos. „Eine Geschichte 
von bösen Sprichwörtern" von 
Ludwig Anzengruber. „Die Mar- 
zlpan-Llse" von Friedrich Hal- 
iner u. a.

In der Einleitung zu diesem 
Buch wird der Werdegang der 
Kriminalerzählung, ihre Verdien­
ste und Grenzen mit Beispielen 
und im Zusammenhang mit den 
anderen Prosagattungen erläu­

Eine Gruppe Gelehrter aus 
dem Institut für Probleme der 
StofTkunde der Akademie der 
Wissenschaften der Ukrainischen 
SSR erarbeitete Kleidungsmodelle 
mit elektrischer Wärmung. Sie 
wurden Pinguine genannt und 
sind für Menschen bestimmt, die 
an der freien Luft in Gegenden 
arbeiten, wo große Fröste vor­
kommen. Die Kleider „Pinguine“ 
werden für Arbeiter verschiede­
ner Berufe angefertigt: für Kran­
führer. Elektroschweißer, Bohr­
meister, Montagearbeiter. Rohr­
verleger, Autofahrer, Maurer 
und Holzfäller.

Als Wärmeelemente dienen 
Streifen speziellen und dauerhaf­
ten Stoffes, die beim Anschluß an 
Gleich- oder Wechselstromquel­
len Wärme ausstrahlen. Der An­
zug besteht aus einer Weste und 
Brandsohlen für die Schuhe und 
ist ein Kilo schwer. Der Wärme­
strom erreicht bis 38 Grad, ver­
teilt sich gleichmäßig und er­
wärmt den Menschen gut. Die 
Kapazität des Wärmeelements be­
trägt 60 Watt. Ihn speisen Strom­
quellen mit 12 Volt Spannung.

Über 3 000 Pinguin-Anzüge 
wurden schon nach dem hohen 
Norden der Sowjetunion abge­
sandt.

UNSER BILD: Mitarbeiter der 
Abteilung für elastische Stoffe 
des Instituts für Probleme der 
Stoffkunde der Akademie der 
Wissenschaften der Ukraine de­
monstrieren Pinguin-Anzüge.

Foto: APN

0,73 Rubel 
0.69 Rubel 
0,25 Rubel
1.40 Rubel 
0,56 Rubel 
0.09 Rubel

tert. Das Buch hat 445 Selten 
und kostet 98 Kopeken.

Mit Bestellungen wende man 
sich an die Buchhandlung „Woß­
chod", 473022, Zelinograd, Uliza 
Mira 30.
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